— Ab: 2 7 5 5 . 


mitgerechnet iſt. Von dieſen ſtarben 24. 
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Heute wird Nr. 25 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeden. Inhalt: 1) Die Bürgermeiſterwahlen in unfren Mittel⸗ und 


Klein⸗Städten. 2) Auf den Nothruf der kleinen Kapitaliſten. 


Inland. 

Potsdam, 28. März. Heute hatten wir das Glück, 
Se. Majeſtät den König hier zu ſehen. Nachdem Aller⸗ 
höchſtdieſelben dem Gottesdienſt in der hieſigen Garni⸗ 
ſonkirche beigewohnt und eine Predigt des Herrn Bi⸗ 
ſchof Eylert angehört hatten, hielten Allerhöchſtdieſelben 
eine Parade ab, bei welcher Abtheilungen aller hier gar⸗ 
niſonirenden Regimenter zugegen waren. Ihre Majeſtät 
haben darauf die neuen Anlagen und hydrauliſchen Ar⸗ 
beiten in und bei Sansſouci in Allerhöchſten Augen⸗ 
ſchein genommen und ſind auf der Eiſenbahn wieder 
nach Berlin zurückgekehrt. . 

Berlin, 29. März. Die Staatszeitung enthält 
folgende Berichtigung: „In der geſtrigen Meldung 
der Abreiſe des Großherzog, Mecklenburg⸗Schwerinſchen 
General⸗Lieutenants von Both iſt ſtatt: „nach Wien“, 
zu leſen: nach St. Petersburg. 

Unterm 19. Februar hat der König nachſtehende Ka⸗ 
binetsordre an den Miniſter v. Rochow gerichtet: „Da 
nach Ihrem Bericht vom 30. Januar in keinem Theile 
des Königreichs Dänemark fremde Handwerksgeſel⸗ 
len aus dem Grunde, weil fie Juden find, geſetzlich, 
gehindert ſind, in Arbeit zu treten, ſo will ich nach 
Ihrem Antrage genehmigen, daß auch den jüdifchen 
Handwerksgeſellen aus Dänemark unter den in der 


Ordre vom 14. Oktober 1838 feſtgeſetzten Bedingungen 


bei inländiſchen Meiſtern als Geſellen 
Sie haben dieſe Beſtimmung durch die 
Ber⸗ 


geſtattet werde, 
zu arbeiten. 
Amtsblätter zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


lin, 19. Februar 1842. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
Wenn die öffentliche Beſprechung inländiſcher Ange⸗ 


legenheiten, die ſich bis jetzt faſt nur auf ftädtifche Ne⸗ 
benangelegenheiten und ziemlich indifferente Allgemein⸗ 
heiten erſtreckt, uns eine veränderte Beſteuerung des 
Branntweins zu Wege brächte, nämlich eine Ethö⸗ 
hung derſelben, und dagegen eine wohlfeilere Produktion 
des Bieres, ſo würden wir ihr ſehr dankbar verpflichtet 
fein. Aus authentſſchen Meldungen geht hervor, daß 
in dem Raum eines Jahres, vom November 1840 bis 
1841, 106 Individuen, die am Säuferwahnſinn litten, 
in die hieſige Charité gebracht wurden, und zwar nur 
zu der Abtheilung innerlich Kranker, wobei eine große 
Zahl, die andern Abtheilungen zugewieſen war, nicht 
Einige der⸗ 
ſelben waren ſchon zum 2., 3., 4., 5. und 6. Mal, ja 
Einer (ein hieſiger Sackträger) zum 13. Mal an dieſem 
Uebel in der Heilanſtalt. Es iſt unglaublich, bis zu 
welchem Grade ſich die Völlerei gefteigert hat, da unter 
biefen Süufern mehre 1—1½, ja 2 Quart Brannt⸗ 
wein täglich genoſſen hatten, was ſie bei einem höhern 
Preiſe deſſelben gar nicht vermöchten. Auch ſechs Frauen 


und ſechs den höhern Ständen angehörige Perſonen be⸗ 


fanden ſich unter den Kranken, und unter den Erſtern 
eine junge Bürgersfrau, die, erſt 22 Jahre alt, ſich doch 
bis zu dem Widerwillen und Schauder erregenden Ueber⸗ 
maß der Völlerei geſteigert hatte, täglich 1½ Quart 
Branntweins zu ſich zu nehmen! (A. L. 3.) 


Deut ſchlan d 

Frankfurt a. M., 26. März. (Privatmittheil.) 
Privatbriefen aus Freiburg zufolge, hätte der bei det 
theologiſchen Fakultät der dortigen Hochſchule angeftellte 
cofeſſor Hirſcher, ein gründlich gelehrte Mann, große 
ahrſcheinlichkeit für ſich, zum Nachfolger des kürzlich 
verſtorbenen Erzbiſchofs Demeter berufen zu werden. — 
8 wird aus Darmſtadt berichtet, der Intendant des 
mel ers, Geheimerath Zimmermann, habe das von 
Ude Mitgliedern deſſelben eingereichte Geſuch, ihre 
Bi ubs teiſen, nach Beendigung der Winterſaiſon, anzu⸗ 
88 mit dem Bemerken vorläufig abgelehnt, daß man 
den Sommermonaten einen hohen Beſuch erwarte, 


für welchen ihre Leiſtungen wieder in Anſpruch genom⸗ 


ee 


Urtheil eröffnet werden wird. 


men werden dürften. Auf dieſe Aeußerung hin, glaubt 
man im dortigen Publikum, es ſei unter dem erwähn⸗ 
ten Beſuch J. M. die Kaiferin von Rußland zu 
verſtehen, die nach Bad Ems kommen, ſodann aber auch 
den großherzoglichen Hof mit Ihrer Gegenwart beehren 
dürfte. f 


Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. enthält folgende Anzeige der Juriſten⸗ 
Fakultät in Jena: „Jena, 22. März. Die juriſtiſche 
Fakultät zu Jena hat mit eben fo großem Erſtaunen 
als Unwillen eine aus der Kaſſeler Zeitung ent⸗ 
lehnte, von Weimar, 16. März datirte Mittheilung über 
ein angeblich am 15. März von ihr beſchloſſenes Er⸗ 
£enntniß in der Sache der Herren Grafen von Ben⸗ 
tink gefunden. Ob in dieſer Sache eine unwürdige 
Myſtification der Sachwalter und Agenten der einen 
Partei, oder eine Verletzung der Amts⸗Verſchwiegenheit 
enthalten ſei, läßt ſich nicht eher ſagen, als bis bei dem 
Großherzogl. Ober⸗Appellationsgerichte zu Oldenburg ein 
In einem wie in dem 
anderen Falle wird aber die Fakultät, welche bisher in 
dieſer Hinſicht das vollſte Vertrauen der Gerichtshöfe 
verdient zu haben ſich bewußt iſt, diejenigen Maßregeln 
nicht verſäumen, welche ihre Ehre erfordert. Geheimer 
Rath Dr. K. E. Schmid, Ordinarius der Juriſten⸗ 
Fakultät.“ 

München, 25. März. Der bisherige K. baieri⸗ 
ſche Geſandte am K. K. öſterreichiſchen Hofe, Staats⸗ 
miniſter Freiherr v. Lerchenfeld, iſt geſtern aus Wien 
hier eingetroffen. Er wird, wie es heißt, 14 Tage hier 
verweilen, und ſich ſodann auf ſeinen neuen Poſten nach 
Frankfurt begeben. — Trotz der unfreundlichen Witte: 
tung wogt dieſen Nachmittag die halde Bevölkerung 
Münchens in den Straßen, um nach frommer Sitte die 
Kirchen zu beſuchen. Unter den Tauſenden bemerkte man 
zu Fuß und ohne Gefolge Se. Maj. den König mit 
feiner durchlauchtigſten Tochter, der Pringeffin Adelgunde 
K. H. Auch JJ. KK. HH. der Herzog und der Erb⸗ 
prinz von Modena ſollen zu Fuß die Kirchen beſucht 
haben. — Vorgeſtern ſtarb hier der feines Biederſinnes 
und feiner Wohlthätigkeit wegen allgemein geachtete Ban⸗ 
kier und großherzogl. ſächſiſche Conſul Martin Karl von 
Kraft. (A. 3.) 

Karlstuhe, 23. März. Die Karlsruher Zeitung 
ſpricht von einem in Umlauf befindlichen Gerücht, wo⸗ 
nach nicht das Manifeſt vom 5. Auguſt v. J. die Auf⸗ 
löſung der Stände⸗Verſammlung veranlaßt hätte, ſon⸗ 
dern der Wunſch, mittelſt einer geſchmeidigeten, ſervile⸗ 
ren Kammer die Domainen der Großherzogli⸗ 
chen Familie zurückzugeben und dadurch die Staats⸗ 
Einnahme um mehrere Millionen zu ſchmaͤlern. Die 
Karlsruher Zeitung erklärt dieſes Gerücht für gänzlich 
unwahr, abgeſchmackt und lächerlich, indem die Verfaſ⸗ 
ſung unzweideutig feſtſetze, daß der Ertrag der Domai⸗ 
nen zu den Staats⸗Bedürfniſſen verwendet werden ſolle 
und dieſe Beſtimmung bisher jederzeit (auch in dem 
Budget⸗Entwurf für 1842 und 18 
blieben fei. „ 

Hannover, 23. März. Die Sitzungen der 
Stände ſind für den Augenblick durch das Oſterfeſt 
unterbrochen, und zwar war die letzte Sitzung am 19. 
und wird die nächſte am 29. ſein. Ueber die Verhand⸗ 
lungen der letzten Tage, namentlich die Annahme des 
auf Reduktion gerichteten Antrages der Militair-Com⸗ 
miſſionen in erſter Kammer, auch in zweiter Berathung 
und namentlicher Abſtimmung werden Sie aus dem 
„Hamburger Correſpondenten“ u. ſ. w. bereits unter⸗ 
richtet ſein. Es iſt in dieſer Beziehung auch eben nichts 
nachzutragen, als daß es ein Ierthum iſt, wenn einige 
Zeitungen berichten, ein Mitglied erſter Kammer ſei in 
der zweiten namentlichen Abſtimmung ſeinem in der er; 
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E 


43) in Kraft ge⸗ 5 


lichen Pracht ſtatt. — 


3) Armenpflege zu Hirſchberg. 4) Tagesgeſchichte. 8 


ſten Berathung abgegebenen Voto untreu geworden; die 
Differenz in der Stimmenzahl — indem in erſter Ab⸗ 
ſtimmung der Antrag mit 24 gegen 15 Stimmen, in 
zweiter aber mit 23 gegen 16 angenommen wurde — 
erklärt ſich daraus, daß bei der zweiten Abſtimmung ein 
Mitglied der Majorität verhindert war, in der Kammer 
gegenwartig zu ſein (daher 25 ſtatt 24), dagegen die 
Minorität bei der zweiten Abſtimmung durch ein Mit⸗ 
glied verſtärkt wurde, das bei der erſten Abſtimmung 
gefehlt hatte. Das Schreiben der Stände an die Re⸗ 
gierung, durch welche die Reduktion der Cavalerie 
in Gemäßheit des von beiden Kammern gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes gefodert wird, iſt auch bereits an die Regierung 
abgelaſſen worden; bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
(jeder. Tag Zögerung verurſacht dem Lande eine Aus⸗ 
gabe von 440 Thlen.) wurde noch in der letzten Siz⸗ 
zung (vom 19ten) der Entwurf dieſes Schreibens von 
deiden Kammern geprüft und angenommen. Daſſelbe 
ift dann auch noch an demſelben Tage (19. März) an 
die Regierung abgegangen. Ein Abdruck dieſes intereſ⸗ 
ſanten Aktenſtücks (das ſich ſonſt faſt ganz auf den Be⸗ 
richt der Militär⸗Commiſſion ſtützt) folgt nächſtens. Die 
Anſicht, daß die Regierung nicht reduciren werde, iſt 
zwar ſo ziemlich die allgemeinſte, ob ſie aber gegründet 
ſei, ſteht dahin. Diejenigen, welcher dieſer Anſicht ſind, 
die Regierung werde nicht reduciren, wiſſen die Frage: 
woher denn die Mittel zur Beſtreitung der Ausgaben 
für die Augmentations⸗Mannſchaft ꝛc. zu nehmen? frei⸗ 
lich nicht anders zu beantworten, als dadurch, daß fie 
annehmen, die Regierung werde die angehäuften enor⸗ 
men . von den Dominial⸗Ablöſungen dazu be⸗ 
nutzen: die Agnaten, meint man, würden einen Wider⸗ 
ſpruch dagegen nicht erheben. Wir unſererſeits glauben 
nicht. Vielleicht wird die Regierung es noch einmal 
verſuchen, von den Ständen ein entgegengeſetztes Votum 
zu erhalten, wenn das aber nicht gelingt, dann wirklich 
reduciren. — Ueber das Befinden des Königs lau⸗ 
fen die befriedigendften Nachrichten ein; zwar iſt über 
den Zeitpunkt ſeiner Rückkehr noch nichts Beſtimmtes 
bekannt geworden, doch meint man, daß ſeine Abweſen⸗ 
heit bis in die Mitte nächſten Monats dauern könnte. 
Was Berliner Zeitungs⸗Artikel von einer beabſichtigten 
Thronentſagung erzählen, iſt natürlich ganz und gar uns 
gegründet. ren fo ungegründet ſcheint aber auch das 
Gerücht von einer beabſichtigten Vermählung des 
Kronprinzen mit der Prinzeſſin Agnes von Anhalt⸗ 
Deſſau zu ſein. — In den letzten Tagen machte ein 
Artikel der Kölner Zeitung über unſere elegen⸗ 


heiten (namentlich den Zuſtand der Finanzen) 30 N 


ſo größeres Aufſehen, als die Redaktion der Kölner 
gerade die Nummer (vom 11. März) mit dieſem Arti⸗ 
kel als Probeblatt verſandte und die Poſt dieſes Probe: 
Blatt überall hin vertheilte. Wie es heißt, hat jetzt die 
Poſt Befehl erhalten, die vertheilten Probeblätter wieder 
einzufordern. : (Aelt. L. 3.) 


Oeſter reich. 
Wien, 26. März. (Privatmitth.) Bei der vorge: 
ſtern bei Hofe ſtattgefundenen Fußwaſchung an 12 alten 
Männern und 12 alten Weibern hatte der älteſte Greis 
108 und die älteſte Matrone 104 Jahre erreicht. Sie 
erregten von allen Seiten große Aufmerkſamkeit, und 
waren für ihr Alter ziemlich tüſtig. — Heute Abend 
findet bei Hofe die Auferſtehungs⸗Ceremonie mit der üb: 
Es iſt bereits entſchieden, daß 
ſich der ganze Hof im Monat Juni nach Iſcht be⸗ 
giebt. Am 15. April geht bereits der Hofrath Löhr 
dorthin, um die Quartiere für Ihre Majeſtäten und die 
Erzherzoge zu bereiten. — Man erwartet hohe Gäfte, 
und was bisher bezweifelt wurde, ſcheint nunmehr als 
fiher. Seine Heiligkeit der Papſt wird in 


* 


— 


— 


Iſchl eine Kur gebrauchen. Möge es während feiner 
Anweſenheit gelingen, den kirchlichen Frieden in Un⸗ 
garn, der ſeit Erſcheinung des päpſttichen Breve's über 
die gemiſchten Ehen keinesweges hergeſtellt iſt, auf 
dauerhaftere Baſis zu gründen. Die Ungarn, vorzüg⸗ 
lich aber die Siebenbürger, berufen ſich auf frühere 
päpſtliche Breve 's, die über dieſe Frage toleranter lauten. 
Jedenfalls iſt die bevorſtehende Anweſenheit des heiligen 
Vaters in Deutſchland ein wichtiges Ereigniß, und 


dürfte für beide christliche Kirchen erwünſcht fein, 


Großbritannien. 


Hamburg, 28. März. Wir erhalten um 4 Uhr 
die Londoner Zeitungen bis zum 26ſten d. Mts. 
Morgens. Man erſieht aus denſelben, daß es der Op⸗ 
poſition gelungen iſt, einen Aufſchub der Abſtim⸗ 
mung über die den miniſteriellen Finanzplan 
enthaltenen Refolutionen herbeizuführen, denn 
nachdem in der Sitzung des Unterhauſes vom 23. 
während des größten Theiles des Abends über die Re⸗ 


ſolutionen debattirt war, fand ſich Sir Robert Peel 


in Folge wiederholter, wenn auch ungünſtig ausgefalle⸗ 
ner, Abſtimmungen über den Antrag auf Vertagung der 
Debatte bis nach Oſtern, unter Proteſt gegen dieſes 
Verfahren der Oppoſition, darein zu willigen, daß die 
fernere Berathung bis zum 4. April ausgeſetzt 
werde, bis wohin ſich darauf das Haus nach Aufhebung 
der Sitzung vertagte. Es iſt indeß die Frage, ob die 
Refolutionen am Iten wirklich zur Diskuſſion kommen, 
da vorher die Bill wegen der Schatzkammerſcheine auf 
der Tagesordnung ſteht und ohne Zweifel eine ſehr lange 


Debatte veranlaſſen wird; dauert dieſe zu lange, ſo kann 


der minifterielle Finanzplan erſt am Sten wieder zur 


Berathung kommen, denn am Sten iſt die Getreide⸗Bill 
an der Tages⸗Ordnung und am ten und 7ten (Mitt: 


woch und Donnerſtag) werden vornehmlich Angelegen⸗ 
heiten vorgenommen, in welchen die Regierung nicht 
die Initiative hat. Die Agitation gegen die Emnkom⸗ 
menſteuer hat daher Zeit, Macht und Ausdehnung zu 
gewinnen. 


In der am 23ſten gehaltenen Quartal⸗Verſamm⸗ 


lung der Aktionaire der oſtindiſchen Compagnie erklärte 
der Vorſitzer, daß die Direktoren keine amtlichen Be⸗ 
richte über die Vorfälle in Kabul haben, daß indeß 
die Glaubwürdigkeit der Berichte des Dr. Brydone, 
alſo die Vernichtung des Heeres, wohl nicht zu bezwei⸗ 
feln ſei. Das in den Berichten der Times verbreitete 
Gerücht von einer Meuterei in dem 52ſten bengaliſchen 
Infanterle⸗Regimente, angeblich veranlaßt durch Sold⸗ 
Reduktionen, erklärte der Vorſitzer dagegen für unbe⸗ 
gründet. 


Es heißt, daß der bisherige Gouverneur von Ober⸗ 
Kanada, General⸗Major Sir George Arthur, an des 
Sir William M'Naghten⸗Stelle zum Gouverneur von 
Bombay beſtimmt ſei. 


| Frankreich. 
Paris, 24. März. Die Deputirtenkammer ging 


geſtern nach einer Beendigung der Debatte, zu welcher 


die Interpellationen über die Vertagung einer definitiven 
Entſcheidung der Zuckerfrage Veranlaſſung gegeben, 
1 über. Die Kammer ſprach in' ſolcher 


fe ihre Anerkennung der Motive aus, welche die 


Regierung dazu beftimmt haben, eine definitive Löſung 
diefer Frage bis zur nächſten legislativen Seſſion aus⸗ 
zuſetzen. 


Der „Moniteur pariſien“ berichtet: Ein Schreiben 
aus Port⸗au⸗ Prince vom 6. Februar meldet, daß 
die Differenz, welche ſich zwiſchen dem Conſul Frank⸗ 
reichs und der haiti'ſchen Regierung erhoben hatte, auf 
gütlichem Wege beigelegt worden ift. 


Es ſollen in dem ruſſiſchen Botſchaftshotel wich⸗ 
e Depeſchen aus St. Petersburg, bezüglich auf die 
eig erung des Kabinets der Tuilerien, den Durch: 
ſuchungs vertrag zu ratifiziren, eingetroffen ſein. 
Die Botſchafter Englands, Preußens und Oeſterreichs 


waren dieſen Morgen im ruſſiſchen Botſchaftshotel ver⸗ 


ſammelt. 


Man bemerkt in dieſem Augenblicke wieder eine leb⸗ 
hafte Bewegung unter den Arbeitern der Vorſtädte St. 
Antoine und du Temple. Die Behörde beſorgt eine 
neue Coalition der Arbeiter. 


Die ferneren Berichte aus Borde aur, Nantes, 
Dünkir chen und St. Malo ſprechen von der fort: 
dauernden Aufregung wegen Vertagung des definitiven 
Zuckergeſehes. Nur in Havre ſcheint es ruhiger gewor⸗ 
den zu fein. Der Parifer Handelsſtand verhält ſich ganz 
neutral bei dieſer Angelegenheit, und iſt wenigſtens nicht 
der Meinung, deshalb die öffentliche Ruhe zu ſtören; 
auch iſt das Miniſterium jetzt in Paris dei den nicht 
foftemarifchen Männern ziemlich beliebt, fo daß eine Ka⸗ 
binetskriſis in dieſem Augenblicke nicht gern geſehen 


würde. — Mit der Entlaſſung der Altersklaſſe von 


1836 iſt außer der Stadt ſchon der Anfang gemacht 
worden. Dabei wird allen Soldaten ohne Schwierig⸗ 
keit Urlaub bewilligt. — Der Duellprozeß gegen den 
Deputirten Lacroſſe und Hrn. Granier de Caſſagnac 
wird der Form halber eingeleitet. 


Im National lieſt man Folgendes: „Die Verhält⸗ 
niſſe der Regierung mit England werden immer un⸗ 
freundlicher. Vor wenigen Tagen hat Lord Cowley 
Hrn. Guizot, wie man ſagt, eine Note übergeben, wor⸗ 
in das britiſche Kabinet, über die Eventualität eines 
Heirathsplans zwiſchen einem Prinzen des Hauſes Or⸗ 
leans und der Königin Iſabella oder der Infantin ihrer 
Schweſter ſprechend, dieſem Plane ein förmliches Veto 
entgegengeſtellt, und erklärt, daß die Vollziehung dieſer 
Heirath oder der geäußerte Entſchuß, ſie zu vollziehen, 
von Seiten der engliſchen Regierung als eine Kriegser⸗ 
klärung betrachtet werden würde. Die Form der Note 
war ſehr hochmüthig und ſehr beleidigend. Auch hat 
die franzöſiſche Regierung ab irato geantwortet, daß die 
Heirath der Königin von Spanien oder der Infantin 
einer Schweſter mit einem anderen Prinzen, als einem 
Prinzen aus dem Haufe Bourbon, wäre es ſelbſt ein 
Coburg, von Seiten der franzöſiſchen Regierung als eine 
Kriegserklärung angeſehen werden würde. Dies ſind 
ſehr grobe Worte für eine Kleinigkeit, und wir glauben 
daß die Einen und die Andern ſich eines Beſſeren be⸗ 
ſinnen werden. 


Aus Algier meldet man vom 14., daß der General 
Bugeaud am Tage vorher wieder von Blidah daſelbſt 
eingetroffen war. 


Hr. von Arlincourt wird nach Herausgabe ‚feines 
Werkes „der Pilger“ eine Reiſe nach Rußland antreten 
die mit den bekannten Wünſchen der Vorſtadt St. Ger⸗ 
main, wegen des Herzogs v. Bordeaux in Verbindung 
ſtehen mag. Der Vicomte hat von (nem deutſchen 
Fürſten ein prächtiges Geſchenk von großem Werthe em⸗ 
pfangen, das aus in Silber und vergoldetem Silber ge⸗ 
faßten Kryſtallgefäßen beſteht. b 


Spanien. 


Madrid, 16. März. Einen merkwürdigen Beweis 
von dem Feuereifer, mit welchem die ſpaniſchen Patrio⸗ 
ten die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes zu ſchützen ſu⸗ 
chen, ſelbſt wenn es auf Gefahr, von der civiliſirten 
Welt abgeſchnitten zu werden, geſchehen ſollte, lieferte 
die vorgeſtrige Sitzung des Senates. Die Provinzials 
Deputation von Navarra hatte die Ermächtigung ver⸗ 
langt und erhalten, eine von Pamplona durch das Ba⸗ 
ſtanthal führende Landſtraße nach Irun anzulegen, um 
auf dieſe Weiſe die Produkte des Landes direkt nach der 
See ſchaffen zu können. Es handelt ſich nun um die 
Herbeiſchaffung der erforderlichen Mittel, zu denen der 
Senat ſeine Einwilligung zu geben hat. Bei dieſer 
Gelegenheit erklärte der General Seoane (General⸗Ka⸗ 
pitain von Madrid), durch Anlegung jenes Weges werde 
den Franzoſen ein Eingang in Spanien eröffnet, den 
fie benutzen könnten, um die Unabhängigkeſt dieſes Lan⸗ 
des zu unterdrücken. Noch weiter ging der Graf Gon⸗ 
zalez Caſtejon. „Ich bin der Meinung,“ ſagte er, „daß 
wir, anſtatt die Pyrenäen zu ebnen, vielmehr Pyrenäen 
auf die ſchon vorhandenen häufen müſſen. Stets werde 
ich Mißtrauen gegen die franzöſiſche Regierung hegen, 
und, wenn ich nur könnte, würde ich zwiſchen ihr und 
unſerem Lande neue Pyrenäen und einen unüberſchreit⸗ 
baren Graben errichten.“ Darauf erwiederte endlich der 
vormalige Juſtiz⸗Miniſter Gomez Becerra: „Wenn der 
Paß, den wir in den Pyrenäen öffnen, den franzöſiſchen 
Armeen zum Eingang in Spanien dienen kann, ſo kann 
er auch dazu dienen, daß die unfeigen in Frankreich 
eindringen!” Dieſen Worten folgte donnernder Beifalls⸗ 
ruf von Seiten der Verſammlung, die, ihrer Mehrheit 
nach, die Errichtung chineſiſcher Mauern, um ſich gegen 
das Ausland zu ſchützen, nicht für nöthig hält. 

In Santiago de Compoſtela iſt es zu blutigen 
Händeln zwiſchen den Studenten und der dortigen, aus 
Marine⸗Truppen beſtehenden Beſatzung gekommen. Letz⸗ 
tere war zwar in ihrer Kaſerne eingeſchloſſen, allein noch 
am IIten wagten die Einwohner nicht, ihre Häuſer zu 
verlaſſen. In Pontevedra berief der Gefe politico die 
Provinzial: Deputation zuſammen und verfügte die Er⸗ 
richtung einer „Wachſamkeits⸗Junta“, welche eine be⸗ 
ſondere Polizei gegen alle Verdächtige auszuüben hat. 
Bereits wurden Verzeichniſſe ſolcher Perſonen angefer⸗ 
tigt, die aus der Provinz verbannt werden ſollten. 


Niederlande. . 


Maſtricht, 23. März. Seit einiger Zeit bemerkt 
man in unſeren Häfen, und Arſenalen eine außetordent⸗ 
liche Thätigkeit, die, dem Vernehmen nach, den Zweck 
hat, unſere Seemacht in den Oſtindiſchen Gewäſ⸗ 
fern zu verſtärken. ö 


Italie s. 


Rom, 18. März. Geſtern Abend traf der Prinz 
Wilhelm von Preußen im beſten Wohlſein hier ein. 
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Heute Vormittag ſtattete derſelbe dem hier ſeit Jahren 4 


lebenden Prinzen Heinrich ſeinen Beſuch ab. Der 
Prinz Friedrich von Preußen wird von Neapel zu⸗ 
rück erwartet. — Geſtern fuhr der heilige Vater nach 
der Baſtlica S. Maria Maggiore, um fein Gebet mit 
den Gebeten der Menge zu vereinigen, die nach Anord⸗ 
nung des Jubiläums wegen der ſpaniſchen kirchli⸗ 
chen Wirren ſich dort verſammelt hatte. — Vorge⸗ 
ſtern Abend fand hier das von Hrn. Hiller (aus 
Frankfurt) arrangirte Concert für den Kölner Dom⸗ 
dau dei üderfülltem Saal ſtatt. Die vom Papſt hiezu 
in der Faſtenzeit ganz ausnahmsweiſe gegebene Erlaub⸗ 
niß und das allgemeine Intereſſe, welches daſſelbe er⸗ 
tegte, waren erfreuliche Erſcheinungen. Der Sängerver⸗ 
ein der deutſchen Künſtler unter Hillers Leitung machte 
Furore. Hiller felber als Dirigent, Componiſt und Pia⸗ 
niſt thätig eingreifend, hatte außer einigen italienſſchen 
Muſikſtücken, die Meiſterwerke der größten deutſchen Kom⸗ 
poniſten, zum Theil hier nie gehört, mit Geſchmack ne⸗ 
ben einander geſtellt. (Allg. Ztg.) 


Osmantſches Reich. 


Konſtantinopel, 2. März. Izzet Mehmed Paſcha 
hat den türkiſchen Bevollmächtigten an den europälſchen 
Höfen und den in kurzem von hier nach Wien und Lon⸗ 
don abgehenden Geſandten geheime Inſtruktionen in Be⸗ 
treff ihres Verhaltens in der jetzigen Lage der Dinge 
gegeben. Dieſelben ſollen in Form eines Memoran⸗ 
dums abgefaßt ſein, welches mir durch Zufall zu Ge⸗ 
ſicht kam. Ich gebe Ihnen den Hauptinhalt im Aus⸗ 
zuge, ohne eine Bürgſchaft dafür übernehmen zu wollen. 
Es müſſe, heißt es darin, den fremden Mächten, die 
aufrichtig die Erhaltung des osmaniſchen Reiches wün⸗ 
ſchen, angenehm ſein zu vernehmen, daß die Pforte ent⸗ 
ſchloſſen ſei, künftighin mit Feſtigkeit und Selbftftändig- 
keit zu verfahren. So ſehr ſie geneigt ſei, die Rath⸗ 
ſchläge ihrer Freunde zu hören, ſo ſei ſie doch überzeugt, 
daß nichts für die Türkei verderblicher wäre, als die Ver⸗ 
längerung jenes Syſtems von blinder Unterwerſung un⸗ 
ter die divergirenden Meinungen der verſchiedenen Mächte. 
Hierauf die innere Politik berührend, bemerkt das Me⸗ 
morandum, die übereilten und unpaſſenden Reformen 
hätten das türkiſche Reich in einen Zuſtand von Schwäche 
verſetzt, der nahe an gänzliche Auflöſung grenzte. Dieſe 
Mißgriffe und die daraus entſprungenen Uebel ſeien noch 
zur rechten Zeit entdeckt worden. Die hohe Pforte ſtrebe 
darnach, ihnen abzuhelfen. Sie werde ſuchen, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den muſelmänniſchen Geſetzen und In⸗ 
ſtitutionen, verſtändig und ſtufenweiſe modificirt nach den 
Fortſchritten und den wachſenden Bedürfniſſen der Un⸗ 
terthanen Sr. Hoheit zu regieren. Sollte es dennoch 
in den Beſchlüſſen des Allmächtigen liegen, daß das 
osmaniſche Reich unterliege, ſo wäre es beſſer, daß es 
ſeinen Charakter bis auf den letzten Augenblick behaupte 
und daß es vielmehr ganz osmaniſch, als halb fränkiſch 
zu Grunde gehe. Auf die äußere Politik übergehend, 


betheuert die Pforte, daß es keineswegs ihre Abſicht 


wäre, einen Gewaltſtreich auszuführen, gegen wen es 
auch immer ſei. Sie werde nimmer als angreifender 
Theil auftreten; aber ſie würde auch ihre wirklichen 
Rechte mit Entſchloſſenheit und Energie vertheidigen. 
Dieſes Syſtem von Feſtigkeit, verbunden mit Mäßigung, 
wolle ſie in Betreff Griechenlands beobachten. Sie 
ſei ſehr geneigt, die freundſchaftlichſten Verhältniſſe mit 
dieſem Lande anzuknüpfen, aber ſie werde auch nicht 
einem einzigen ihrer Rechte entſagen. Was die letzten 
Unterhandlungen mit Griechenland betreffe, ſo ſcheint es, 
daß die vermittelnden Mächte günſtigere Bedingungen, 
als die im Vertrage von Zographos aufgeſtellten zu er⸗ 
halten wünſchten. Abet die hohe Pforte müſſe in die⸗ 
ſer für ſie ſo wichtigen Angelegenheit ihr eigenes In⸗ 
tereſſe im Auge haben. Sie habe ſchon viele Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht, ohne das geringſte Reſultat von 


Seite Griechenlands zu erhalten. Was Syrien de⸗ 


trifft, fo glaube fie das unbeſtreitbarſte Recht zu haben, 
in deffen Angelegenheiten frei und unabhängig zu hans 
deln. Sie habe ſtets bewieſen, wie ſehr fie geneigt fei, 
den Rathſchlägen ihrer Alliirten ein günſtiges Ohr zu 
leihen; allein es habe keineswegs in der Vorausſicht des 
osmaniſchen Gouvernements gelegen, als es die ſyriſchen 
Provinzen wieder in Beſitz genommen, daß irgend ein 
Theil derſelben einer fremden Vormundſchaft unterwor⸗ 
fen werden müſſe. Es ſei den Mächten bekannt, daß 
die Güte des Sultans den chriſtlichen Unterthanen Sy⸗ 
riens alle nur immer möglichen Conceſſionen gemacht 
habe, um ihre Privilegien, Rechte und Wohlfahrt zu 
ſichern. — In Hinſicht der Land» und Seerüſtun⸗ 
gen werde die Pforte nur dann ihre defenfiven Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln aufgeben können, wenn alle inneren und 
äußeren Streitfragen reguliert wären. Sie müſſe aus 
drei Gründen ihre Stellung eimer inoffenſiven Bewaff⸗ 
nung auftecht halten, um im Stande zu ſein, alle in⸗ 
neren Revolten welche durch fremde Anregung veranlaßt 
werden könnten, zu unterdrücken, 2) um jeden Angriff 
auf die Integrität ihres Gebietes abzuwehren, 3) um 
Europa darzuthun, daß ſie hinlänglich ſtark ſei, ihre 
Würde und Neutralität ohne fremde Hülfe aufrecht zu 
halten.“ ’ Ag. 3.) 
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Maroniten zu wählen. 


Konſtantinopel, 9. März. 
der neuen Emite für den Libanon iſt zwiſchen den 
drei Geſandten von England, Frankreich und Oe⸗ 
ſterreich eine kleine Mißſtimmung eingetreten. Frank⸗ 
teich behauptet, daß, da ihm von Rechts wegen das 
Schutzrecht der ſyriſchen kathollſchen Chriſten gebühre, 
die Wahl eines Chefs für die Maroniten auch von ihm 


abhänge; dieſem widerſpricht nun der öſter reichiſche 


Geſandte, ſich auf die hier anweſende maronitiſche De: 
putation ſtützend, die ſich zu Gunſten der öſterreichiſchen 
Protektion ausfpriht, Sir Stratford Canning will 
dagegen, daß die Drufen, von den Maroniten getrennt, 
ihren beſondern Chef haben ſollen. Zwiſchen dieſen ſich 
den Schutz ſtreitig machenden Mächten wartet nun die 
Pforte in demüthiger und paſſiver Stellung des Ent⸗ 
ſchluſſes. Oeſterreich würde ſich wohl mit Frankreich 
einigen, um gemeinſam den Schutz zu üben, wenn man 
ſich verſtändigen könnte, den katholiſchen Patriarchen des 
Libanon zum geiſtlichen und weltlichen Beherrſcher der 


proteſtantiſche Macht das Schutzrecht für die Katholiken 


nicht in Anſpruch nehmen kann, aber doch etwas ſchüt⸗ 


zen will, um einigermaßen den verlorenen Einfluß wie⸗ 
der zu erhalten, hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die wilden 
Druſen zu ſchützen und auf dieſe Art ſolche aufs neue 
für England zu gewinnen. Darum hat Sir Stratford 
Canning den Sohn des alten Emir⸗Beſchir zum 
Fürſten der Druſen vorgeſchlagen. Dieſer junge 2 Jjäh⸗ 
rige Mann, den ich häufig Gelegenheit habe zu ſehen, 
iſt der ausſchweifendſte und wildeſte Menſch, den es ge: 
ben kann; dem kühnſten Unternehmen iſt er leidenſchaft⸗ 
lich ergeben und neigt ſich zu jeder Partei, die ihm zu 
Raufereien und Völlereien Gelegenheit giebt, dabei iſt 
et erklärter Feind der Maroniten und hängt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe an Ib rah im⸗Paſch a, der ihn wie ein 
Schooßkind hätſchelte und über alle ſeine tollen Jugend⸗ 
ſtreiche das größte Wohlgefallen zu erkennen gab. — 


Die Macht der Türken in Syrien kann von jetzt an 


ſaktiſch als Null betrachtet werden. Unmöglich kann 
man annehmen, daß bei den jetzigen Schritten der Mächte 
blos Philantropie und Chriſtenſinn zum Grunde liege, 
es iſt vielmehr anzunehmen, daß ein längſt gefaßter 
Plan der Kabinette, die Politik Syriens betreffend, vor⸗ 
liege, den man möglichſt verfolgen und zu Ende führen 
wird. Dieſer Plan wird ſich offener zeigen dei : dem be⸗ 
vorſtehenden erneuerten Kampfe der Parteien in Syrien, 
wo die Mächte den ſehnlichſt herbeigewünſchten Moment 
des direkten Einmiſchens, ohne daß die Pforte dagegen 
einen Einwand jetzt mehr machen dürfte, dazu haben 
werden. (Leipz. Z.) 


Bosniſche Grenze, 20. März. (Privatmitth.) 
In dem benachbarten Bosnien dauert nach den neu⸗ 
ſten Berichten die Reaktion gegen die Rayas und Chri⸗ 
ſten aller Confeſſionen fort. In Serapia und Trav⸗ 
nik erhoben die Paſchas willkürlich Steuern und' er⸗ 
preſſen auf die grauſamſte Weiſe Geld und Viktualien. 
Der Hattiſcheriff von Gulhane iſt ein todter Buchſtabe 
und es ift klar, daß je mehr ſich die türkiſchen Trup⸗ 
pen an der Grenze von Bosnien und Serbien vermeh⸗ 
ren, daß die Forderungen und Erpreſſungen ungeſtümer 
werden. — Aus Bulgarien wird Aehnliches gemel⸗ 
det. — Nach den neuſten Berichten aus Lariſſa ſollen 
dort bereits 1500 Mann regulaire Truppen ſtehen. 

an erwartet einen neuen Rumeli⸗Valeſſier. 


1 


Tolales und Provinzielles. 


Die Oſterprogramme 
der höheren Bildungs-Anſtalten 
in Breslau. 


Von Zeit zu Zeit nur können die Anſtalten für hö⸗ 
here Ausbildung junger Leute in Zwieſprach mit der 
Oeffentlichkeit treten, Nachweis der gelieferten Leiſtungen 
geben, bevorſtehende ankündigen. Um ſo eindringlicher 
muß dann der Theilnehmende am Bildungsweſen der 
Jugend den Blick auf dieſe Mittel der Zwieſprach mit 
dem Publikum, namentlich mit den Eltern der Unter⸗ 
wieſenen, auf die Programme richten, fie nicht etwa 


als bloß gelegentliche modi e ee 
keit bei Seite legen! ta in ieen hergebrachter Redſelig 


Von den niederen Bildungs ⸗ Anſtalten für die 


Volksjugend dagegen erfährt ohnehin die Oeffentlich⸗ 


wenig mehr, als gelegentlich die ſtatiſtiſch ſo ſehr 
bochwichtige Zahl (21) der etwa vermehrten Elementar⸗ 
ſchulen und ihrer Schüler. Mit hoher Freude wird bei 
olcher Veranlaſſung dann wohl berechnet, der wievielte 
enſch in gewiſſen Staaten Deutſchlands nun ein 
Schüler fei, z. B. der te, 7te, Ste ꝛc. Wir legen 
aber zu den Aktenſtücken dieſer Freudenbezeigungen auch 
des Früchte jener Volks⸗Schulbildung, welche während 
Hin nindeftend fieben mageren Jahre Unterricht fürs 
liche Leben wirklich erzielt wurden: z. B. die 


is , Mei ſter händen, wie fie täglich 
l rn 


Wegen der Wahl 


England hingegen, da es als 


Wins R Ir 
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„ 


„Notha iber Drei pollßtrſtihle, auf beftelung | Wenn die hierorts ganz ungewöhnlich ſplendide Aus: 


„Fervertig u. ſ. w., — dankent Empfang. 
„NN., Tieſchlermeiſtr.“ — . 5 
Ja, trotz allem Tabellenweſen und Tabellenjubel, 
liegt's, ruht's, ſchläft's dort meiſtens tief; man wiſche 
die Zahlen⸗Schminke ab, fo findst man ein traurig 
Weſen von wirklich Erlerntem bei den meiſten Volks⸗ 
ſchülern, nach ſieben bis acht Jahren Schule! 


Nun alſo, mit größerer Freudigkeit, wenden wir uns 
zu den Oeffentlichkeits⸗Bezeigungen unſerer höheren An⸗ 
ſtalten. Hier werden die Führer des. Staats- und bür⸗ 
gerlichen Lebens vorbereitet zum ehrenvollen Ausfüllen 
ihrer künftigen Stellungen, und lernen unſtreitig je durch 
ſieben bis acht Jahre, anders als dort! Zwar ſteckt 
auch in dem wirklich Erlernten, Nothwendigſten der 


»Gymnaſtaſten fo vieles Uneingeſehene — neben einzelnen 


Steinen; im großen Sumpfe des Schulwiſſens 
zeigen ſich ſo breite, unſichere Stellen für die Gymna⸗ 
ſiaſten — ferner laboriren ſie zwar am ſteten Lernen 
von Neuem, ohne daß regelmäßige, monatliche Repeti⸗ 
tionen (die fo hochwirkſam wären) von Seiten der 
Schule veranſtaltet würden, damit ſie das Hinterlegte ſy⸗ 
ſtematiſch in wirklich Eigenthum verwandelten — ſo müſ⸗ 
ſen ſie denn wohl im letzten Jahre tumultuirlich re⸗ 
petiren, weil die ſyſtematiſche Repetition nicht in's Prin⸗ 
zip der Schule aufgenommen ward — indeſſen kom⸗ 
men ſie doch nun auf Univerſitäten erträglich an, wenn 
auch nicht um ein Haar klüger, noch reifer als ihre Vä⸗ 
ter und Großväter im Durchſchnitte hinkamen, obgleich 
die Wiſſenſchaften ſelbſt weit vorgeſchritten ſind. 
Da angelangt, ruhen ſie ſich zuerſt vom Treiben der 
Schule aus, vergeuden dann meiſtens etliche Semeſter, 
wie ehedem auch meiſt geſchah, und lernen, repetiren im 
dritten Jahre konfus durch einander für die Nöthe der 
Prüfungen. 

Mit allen dieſen Künſten und weiſen Benutzungen 
der Zeit und der verſchiedenen erfundenen Methoden des 


Unterrichts, wird wenigſtens die Bildung erhalten und, 


bewahrt, die da war, und das iſt immer anerken⸗ 
nungswerth! \ 

Doch etwas Neues hat fich hier in Breslau ein⸗ 
gefunden und beginnt nun die ſchönſten Früchte zu tra⸗ 
gen: die höhere Bürgerſchule mit ihren Reſultaten! 
Wer bei den Prüfungen derſelben zugegen war, eine An⸗ 
zahl der jungen Leute aus dieſer Schule zu beobachten 
Gelegenheit hat und ernſtlich ihr Programm durchlieſt, 
der kann dem hochverehrten Breslauer Magiſtrate und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung nur freudig gratuli⸗ 
ren zur Anwendung edler Beharrlichkeit, fortgeſetzter 
Freigebigkeit und höchſt glücklicher Wahl der tüchtigen 
Männer, in deren Händen ſich die Direktion der An⸗ 
ſtalt, wie ihrer einzelnen Klaſſen, und der geſammte Un⸗ 
terricht befinden. 

In der Abhandlung des Programms hat Herr 
Reiche ganz richtig und ſcharf den Geſichtspunkt auf: 
gefaßt, daß dieſelbe ſich auf den Kreis entweder der ſitt⸗ 
lichen Begriffe, oder derjenigen Studien beziehen müſſe, 
welche die Gefinnungen, Disciplin, oder die Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit der Anſtalt konſtituiren. Mit großem 
Intereſſe wird jeder Kenner der Mappirungskunſt für 
den Unterricht, das dort Geſagte über die Landkarten 
zum Lehren leſen, und die allgemeine Stelle pag. 13 
über die Repetitionen der Schüler durch zuſammenhan⸗ 
genden Vortrag, der höchſten Aufmerkſamkeit aller Leh⸗ 
rer an Schulen empfehlen. — Die Schulnachrichten, 
vom Rektor, Herrn Dr. Kletke, verfaßt, erfreuen höch⸗ 
lich ſowohl durch Ton und Geſinnung, welche daraus 
hervortreten, als durch die Ueberſicht der Reſultate, welche 
in 5 Jahren bereits für das bürgerliche Leben durch 
dieſe Schule erzielt wurden. Die Anſtalt, welche anno 
1836 die Zahl von 216 Schülern, zum Schluſſe von 
1841 diejenige von 475 Schülern beſaß, und 7 Klaſ⸗ 


ſen in 10 Abtheilungen aufweiſet, hat bereits 351 junge 


Leute, wohl geſchult und vorgebildet, in die techniſchen 

Berufe entlaſſen, darunter 125 aus Prima und Sekun⸗ 

da! Höchſt anziehend iſt das Detail der Charakteriſtik 

der Berufe, welche die jungen Leute wählten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Geiſter braut. 


Angezeigt von Moſewius. 

Zehnmal iſt bereits innerhalb weniger Wochen die 
oben benannte Oper bei ſtets überfülltem Haufe gegeben 
worden und immer noch läßt der ſich nicht vermindernde 
Andrang nach Platzen, welche regelmäßig ſchon am früh: 
ſten Morgen der Aufführungstage vergeben ſind, eine 
große Anzahl ſtark beſuchter Vorſtellungen mit Gewiß⸗ 
heit vorausſehen. Unſere kritiſchen Federn haben fo 
vielfältig ein günſtiges Urtheil über das Werk abgege⸗ 
ben und es auch in dieſen Blättern fo allſeitig und ge⸗ 
nügend beſprochen, daß ich nur vielen freundlichen an 
mich ergangenen Aufforderungen nachgebe, wenn ich es 
unternehme, hier ein Urtheil anzudeuten, wie es ſich 
durch die Reihe der Darſtellungen unter den Kunſt⸗ 
freunden gebildet zu haben ſcheint. Ihm vollftändig bei⸗ 
pflichtend, will ich verſuchen, es zu motiviren und mei: 
nen Anſichten gemäß in Worte zu kleiden. — 


* 
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Oper. 


3 


ſtattung der Oper durch neue Dekorationen, brillante 
Garderobe, forgfältig geordnete Comparſerle u. f. w. auch 
den Andrang der ſchauluſtigen Menge für ſich in 
Anſpruch nehmen wollte, (und Breslau iſt volkreich ge⸗ 
nug, um ohne Zuziehung der Fremden und zufällig an⸗ 
weſenden Bewohner der Provinz mindeſtens dreißig Mal 
unſer neues Theater anflllen zu können, wenn jeder 
Theaterbeſucher das Neue auch nur einmal anſchauen 
ſollte), fo kann es, doch jene Ausftattung allein nicht 
ſein, welche der Oper das bewährte große Intereſſe ver⸗ 
leiht. Denn wir ſehen viele Zuſchauer ſich wiederholent⸗ 
lich, ſogar vier⸗, fünfmal in der Oper einfinden. Wie 
leicht und bald wäre die bloße Schauluſt befriedigt, 
beſonders wenn fie ſich kurze Momente des Genuſſes 
durch lange, ohne alles Intereſſe hingezogene, Stunden 
erkaufen müßte. Allerdings wird der Zuſchauer in der 
Geiſterbraut beim erſtenmale vom Sehenswerthen über⸗ 
raſcht; er kann vor Schauen zu keinem tieferen Genie⸗ 
ßen kommen, am wenigſten ſich deſſen bewußt werden; 
der Anblick des Neuen feſſelt fortdauernd ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit und er gewinnt keine Zeit, ſich das Ganze im 
Zuſammenhange überſichtlich zurückzurufen. Und den⸗ 
noch fühlt er nach Beendigung des Drama's einen Ein⸗ 
druck als Mitgabe, der keinesweges jener ermattenden 
Leere gleicht, wie er fie nach gewöhnlicher, befriedigter 
bloßer Schauluſt, z. B. nach einem Feuerwerke, nach 
einem Ballet u. dergl. an ſich wahrzunehmen pflegt. 
Und in der That zieht die dramatiſche Bearbeitung der 
Ballade, wie die finnige Anordnung der ganzen Dar⸗ 
ſtellung, den Hörer unwillkührlich in eine innere, Be⸗ 
ſchaulichkeit hinein, und verſenkt ihn unbemerkt in eine 
Welt der Gefühle und Ahnungen, wie es die drama⸗ 
tiſch⸗muſikaliſchen Werke unſerer Tage eben nicht häufig 
vermögen. Den Weg zu dieſer Wirkung bahnt vor 
allen die Muſik der Oper, welche, indem fie ſich 
aller äußeren Mittel unſerer Zeit zu ihrer Unterftügung 
bedient, ihrer Aufgabe nach hauptſächlich die ele⸗ 
giſch⸗lyriſche Seite in eigenthümlicher Weiſe vorwalten 
läßt und feſtzuhalten ſucht. So zeigt ſie von dem flak⸗ 

kernden Leuchten italieniſcher und franzöſiſch⸗talieniſiren⸗ 
der Effektfunken, den Cabaletten, mit ihren nichtsſagen⸗ 

den Einleitungs⸗ und Zwiſchen⸗Tiraden keine Spur, 

und drängt ſich nirgends in hohlem Pathos auf. Keine 

ihrer Formen iſt ohne Kern. Deshalb will ſie betrach⸗ 

tet und in ſinnigem Ernſte angeſchaut werden, wenn fie 
ſich völlig erſchließen ſoll. Sie ſchmiegt ſich der Hand⸗ 
lung in charakteriſtiſchem Ausdrucke der Scenen innig an, 

ſpricht die Gefühle und Empfindungen der handelnden 

Perſonen wahr und tief aus und leitet daher auch 
mehr in ein verſtändlicheres, behaglicheres Schauen der 

Handlung, deren weſentlicher Theil fie ſelbſt iſt, als fie 
den Hörer äußerlich aufs oder anregte. 


Die ganze Behandlung des Drama's wie der Mu⸗ 
ſik ſcheint mit der Individualität des hohen Verfaſſers 
fo innig zu ſammenzuhaͤngen, daß der Beſchauer durch 
ſie zugleich einen offenen Blick in deſſen bewegtes Welt⸗ 
und tiefes Gemüths-Leben empfängt. Nur der an 
Kriegs: und Felddienſt gewöhnte Dichter konnte darauf 
verfallen, aus den wenigen Zeilen der Ballade: „Er 
war mit König Friedrichs Macht gezogen in die Pra⸗ 
ger Schlacht“ die Handlung dem häuslichen Leben zu 
entrücken, und die Staffage des Drama's fo reich nach 
allen Seiten hin mit den treueſten und intereſſanteſten 
Bildern des bewegteren Soldatenlebens auszuſchmücken. 
Wir ſehen den Krieger unter vertrauten Freunden die 
alten Gluthen einer durch lange Entfernung von der 
Geliebten immer mehr wachſenden Sehnſucht entfalten, 
bis zum Vermeſſen: ſelbſt noch nach dem Tode die 
höchſte Seligkeit nur in dem Beſitze der heiß Er⸗ 
ſehnten ſuchen zu wollen. Wir ſchauen das kriegeriſche 
Leben im Lager, auf der Wacht, in der Schlacht ſelbſt 
mit allen Schrecken der Verheerung und der Plünderung; 
daneben des Kriegers Ergötzen unter augenblicklichem 
Verſchwinden ſeiner Sorgen, im Vergeſſen aller ihm 
drohenden Gefahren beim Becherklang, ein treueſtes Bild 
der Soldateska in allen Stadien bis zum Schluſſe der 
Greuelſcenen in dem erhebenden Friedensfeſte. Wie blik⸗ 
ken in ein reiches Gemüth ſorgenvoller, bekümmerter 

Eltern, hart geprüfter, bebrängter Kinder; alle Grenzen 
der Leidenſchaft überfchreitender, bis gegen das Heiligſte 
ſich vermeſſender, und wieder tief inniger, im Entſagen 
Befriedigung ſuchender, ſich opfernder Liebenden. Alles 


dies finden wir charakteriſtiſch wahr, in eigenthümlichſter 


Weiſe aufgefaßt und aus lebendig quellendem tiefem 
Gemüthe in edelſter Weile geſchildert. Selbſt die ſchau⸗ 
rigen Pforten jenſeits des Grades eröffnet uns der Ton⸗ 
dichter in ergreifenden Zügen und leitet zur Stillung und 
Beruhigung der erregten Leidenſchaften ſinn⸗ und be⸗ 
deutungsvoll den Schluß des Drama's über den der 
Ballade hinaus, auf den unmittelbaren Anblick der Ver⸗ 
klärung beider Liebenden hin ). — 


) Man kann nicht anders, als der Anſicht des Referen⸗ 
ten der Schleſ. Ztg. über den Schluß der Oper beitre⸗ 
ten. Es ſcheint ganz überflüſſig und wird ſtörend, 
wenn dieſer als bloßer Traum oder Viſion Leonorens 
gedacht werden müßte. Der Zuschauer hat gar keine 
Veranlaffung, ſich Leonoren nach der Ohnmacht träu⸗ 


\ 
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So iſt der einfache Inhalt der Ballade mit ſtets wech⸗ 
ſelnden Bildern äußeren und inneren Lebens reich aus⸗ 
geſtattet und der fortſchreſtende verheerende Krieg mit 
der Entwickelung beider Schickſale der Liebenden in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht und eng verbunden. — Deshalb 
iſt es kein leerer Effekt, wenn die Muſik bei der Dar⸗ 
ſtellung häuslicher Bedrängniß, ausgeſprochener Seelen⸗ 


leiden mit kriegeriſchem Rufe aus der Ferne hineintönt; 


und ſo tritt auch in die Feier des Friedens die Ver⸗ 
zweiflung der verlaſſenen Braut nicht ſtörend, ſondern 
durch die Verſchmelzung beider erwähnter Elemente der 
Handlung als ein ganz natürliches Ergebniß hinein und 
führt die Handlung des Drama's weiter, die Prachtauf⸗ 
züge, wie die Friedensfeier als vorübergegangene Epiſode, 
wie ſie es ihrer Natur nach nur ſein dürſen, zurück⸗ 
drängend. 0 
Betrachten wir die Muſik ihrer Form nach, ſo fin⸗ 
det ſich, daß ſie ſich die höchſten Muſter der dramatiſchen 
uſſk zum Vorbilde genommen hat. Wir werden in 
der Ausdrucksweiſe des zarteren Gemüthslebens an Mo⸗ 
zart, in der der Leidenſchaftlichkeit an Cherubini erinnert. 
Doch iſt es nicht die todte Uebertragung der Formen, 
welche ſich erkennen läßt, vielmehr es ſcheinen die ei⸗ 
genen Ideen des Componiſten der, den Werken jener 
Meifter entnommenen, Normal⸗Idee der Schönheit ent: 
ſprechend Geſtalt gefunden zu haben. Es iſt bekannt, 
daß dem hochgeſtellten Componiſten die Bearbeitung und 
Compoſition der Bürgerſchen Leonore eine künſtleriſche 
Lebensaufgabe geweſen iſt und daß die Arbeit mancher⸗ 
lei Umänderungen und Geſtaltungen zu verſchiedenen 
Zeiten erfahren hat. — Kein Künſtler kann ſich dem 
Einfluſſe ſeiner Zeit entziehen und wenn auch die dem 
Werke unterliegende Grund⸗Idee ſtets unverändert dies 
ſelbe geblieben iſt, ſo läßt ſich doch die verſchiedenen 
Zeiten eigene Gefühlsweiſe, welche ſich wie ihre Denk⸗ 
weiſe ändert, auch in der Muſik der Geiſterbraut erken⸗ 
nen. Und hierin ſcheint der Grund zu liegen, daß die 


einfachen, gemüthlich ausdrucksvollen, im Gegenſatze zu 


unſerer aufgeregten, überſchwenglichen Muſik faſt muſi⸗ 
kaliſche Stillleben zu benennenden, Tonſtücke heute beim 
erſten Anhören faſt unbeachtet vorübergehen und erſt mit 
jeder Wiederholung immer mehr anſprechen; wie denn 


überhaupt der muſikaliſche Genuß der Oper erſt dann 


beginnt, wenn man durch die Scenerie nicht mehr ge⸗ 
ſtört, dieſe als Nebenſache betrachten und ſich ihr, dem 
Textbuche folgend, ruhiger hingeben kann. — Referent 
beftätigt aus eigener Erfahrung, daß jedes wiederholte 
Anhören den Eindruck der Muſik erhöht. Bei der auf⸗ 
merkſamſten Verfolgung jedes einzelnen Tonſtückes hat 
ſich, ungeachtet manchem bemerkten, faſt unvermeidlichen 
bekannten Anklänge, überall die Selbſtthaͤtigkeit des Ton⸗ 
dichters kund gegeben, wie ſich aus allen Tongeſtaltun⸗ 
gen die fie belebende Idee des Componiſten herausfüh⸗ 
len läßt. Der Raum dieſer Blätter geſtattet kein ges 
naueres Eingehen auf das Einzelne, und wir müſſen 
uns daher nur mit kurzen Andeutungen begnügen. Zu 
den muſikaliſchen Stillleben zählen wir den Anfang des 
Terzetts Nr. 3 „Nehmt ſie als ein Pfand der Treue“, 
in welches die kriegeriſchen Rufe hinter der Scene bedeu⸗ 
tungsvoll hineinklingen, und dadurch das Tonſtück zum be⸗ 
lebteren Schluſſe drängen; ferner das liebliche, ſinnig in⸗ 
ſtrumentirte Duettino Nr. 11: „Keine Mühe laßt uns 
ſparen“, den Schluß des Terzetts Nr. 16 mit der 
Glocke, in welchem, der Situation und der Stimmung 


der Handelnden angemeſſen, eine ſich feſtſtellende Aus⸗ 


weichung in die Parallel⸗Durtonart ganz vermieden 
wird, und mit Bedeutſamkeſt nur mittelſt des vorüber: 
gehenden Accordes der ſechſten Tonſtufe der Molltonart 
anklingt, — Charakteriſtiſch ausdrucksvoll tritt die Arie 
des Erich: „Bald wird die Rache ſiegen“, dem aufmerk⸗ 


ſamen Zuhörer durch die, freilich zu belebende, Form 


der Compoſition hervor; desgleichen das Duett zwiſchen 
Wilhelm und Erich, in welchem die Gegenſätze beider 
Charaktere ebenfalls zu bedeutungsvoller Belebung der 
gewählten Tonformen auffordern; wir können, Mehreres 
übergehend, hierbei noch auf den elegiſchen Chor Nr. 15: 
„Strömt, ihr heißen Thränen“, und auf das von Hrn. 
Bercht ſehr wirkſam vorgetragene Recitativ Gotthold's 
zwiſchen Nr. 12 und 13 hinweiſen. Die ausgezeich⸗ 
netſten Charakterſtücke ſcheinen in der neueſten Zeit entſtanden 
oder mindeſtens umgeſtaltet zu ſein, wie Leonores große 
Arie Nr. 9 und die Cavatine derſelben im vierten Akte: 
„Mich tröſtet nur des Grabes Ruh“, beide von Fräu⸗ 
lein Spatzer vortrefflich ausgeführt. Vor allem effekt⸗ 


teich iſt der, nach dem Vergleſche mit dem Clavieraus⸗ 


zuge, gänzlich umgeſtaltete dritte Akt und der Schluß der 

Wenn die beiden erſten der im Clavierauszuge 
fehlenden Märſche der Friedensfeier auch beim 
erſten Anhören nicht ganz dem Zeitgeſchmacke zu ent⸗ 
ſprechen ſcheinen, ſo befreundet man ſich doch durch 
mehrmaliges Anhören ſehr mit ihnen und findet bei ge: 


mend und zugleich fie ſelbſt, ſich gegenüber, als Traum⸗ 
geſtalt zu denken. Für das Drama ſelbſt iſt keine 
Nothwendigkelt dazu da, und es zugleich ganz gleichgül⸗ 
tig, ob der Zuschauer an Geſpenſter glaube oder nicht. 
Wenn ihm nur der Dichter ſeine Geſpenſter wirklich 
als ſolche zeigt, wied er ihm ſchon glauben müffen. 
Wer hat in Bürgers Ballade an Wilhelm's Erſcheinen 
nach ſeinem Tode und an ſeinen geſpenſtigen Ritt 
nicht geglaubt?! 
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nauerer Betrachtung die Abſicht des Componiſten,, die 
drei verſchiedenen Märſche ſo zu geſtalten, daß der zweite 
einen Gegenſatz zum erſten bilde und der dritte gegen 
beide im Klimax ſtehe, leicht heraus. Der erſte Marſch 
iſt pomphaft, feierlich mit ſanften, anſprechenden, ge⸗ 
müthlichen Melodieen durchwebt, der eigentliche Felt 
marſch. Der zweite militairiſch und mehr im Geſchmack 
früherer Militairmuſik gehalten; die ſchneidenden, ſchreſen⸗ 
den Inſtrumente und die lärmende türkiſche Banda feh⸗ 
len, Oboen machen ſich dafür melodieführend bemerkbar; 
auch ſcheint abſichtlich jeder Anklang an die, unſere Mi⸗ 
litairmuſik durchdringende, lebhaftere italieniſch⸗franzöſiſche 
Opernmuſik darin vermieden. Schon die Wahl einer 
Tonart fanfteren Charakters deutet darauf hin; fo tritt 
nun der Marſch der Küraſſiere im lebhafterrn Tempo 
und im höhern Es-dur ſchlagender hervor, wie ſich denn 
auch in jeder Vorſtellung die Wirkung feines Eintrittes 
elektriſch bethätigte. Eben ſo geſchickt iſt die unmittel⸗ 
bare Folge der Märſche und die ermüdende Ausdehnung 
des Feſtzuges vermieden. Das Auftreten der Jungfrauen 
mit einem kurzen Geſange unterbricht ihn eben ſo ſinnig 
als es zugleich eine anmuthige Abwechſelung dardietet. 
Die Auffaſſung des Friedenshymnus muß als vottreff⸗ 
lich bezeichnet werden; der Eintritt des in breiten Rhyth⸗ 
men ſich bewegenden Chores iſt von impoſanter Wir⸗ 
kung, welche bei einer andern Lage der Singſtimmen 
und bei- Fortlaſſung oder mindeſtens Dämpfung der gro⸗ 
ßen Trommel im Orcheſter noch bedeutender ſein würde. 
Sie hindert durchaus, der Entwickelung der Stimmen in 
ungeſtörter Aufmerkſamkeit folgen zu können. Feierlich 


und wahrhaft herzerhebend iſt der Moment, in welchem 


die anweſende Menge bei dem Tedeum, deſſen Schluß 
man aus der Kirche mit Orgelklang vernimmt, auf die 
Kniee ſinkt. — Wir glauben bei den erſten Vorſtellun⸗ 
gen in dem wahrſcheinlich extempotirten Schluſſe des 
Orgelſpiels den trefflichen Spieler derſelben erkannt zu 
haben und dürfen uns des getroffenen Maaßes im Ex⸗ 
temporale, dem Alles athemlos lauſchte, erfreuen. Die 
ſich hieran ſchließende Scene Leonorens mit dem Stretto 
des Finale's iſt der Situation und dem Charakter voll⸗ 
kommen entſprechend und hinterläßt im aufmerkſamen 
Hörer einen tiefen Eindruck. — Daſſelbe iſt durchaus 
dem letzten Finale nachzurühmen, obwohl die vorherr⸗ 
ſchende nothwendige Beachtung des Sceniſchen in der Dar⸗ 
ſtellung der Ausführung des muſikaliſchen Theiles der⸗ 
ſelben, namentlich den Chören, großen Eintrag thut. — 
Ueberſchauen wir rückblickend noch einmal das Ganze, 
ſo finden wir vieles des Gelungenen, ja Ausgezeichne⸗ 
ten, des dramatiſch Wahren, Wirkungsreichen und dabei 
wirklich Schönen in dem Werke, und müſſen erkennen, 
daß es dem Componiſten größtentheils gelungen iſt, den 
muſikaliſchen Bildern und Vorſtellungen, die ihm als 
Idee vorſchwebten, auch Form und Geſtalt zu geben. 
Wie das bei allen menſchlichen Werken ſtattfindet, ſo 
läßt auch hier die Ausführung Manches unerreicht, was 
das unmittelbare Gefühl zur Idee erhob, und wo die 
Phantaſie ſich unergiebig zeigte, den vorhandenen und 
fertigen Stoff der Erfindung in anſchaulicher Schönheit 
zu objektiviren. Hierher rechnen wir die Stretta des 
erſten Finales und das Allegro des Quartettes Nr. 16. 


An unzureichendem, Be und unbewachten Aus⸗ 


druck iſt uns nur eine einzige Stelle bemerkbar gewor⸗ 
den, die, um unſere vollſte Aufmerkſamkeit für das 
Werk zu bethätigen, hier nicht übergangen werden ſoll. 
Es iſt dies die Muſik zu Gotthold's Worten im letzten 
Finale: „Ich ruf' es vor dem Volke laut, daß Jedem 
vor dem Mörder graut.“ Wie leicht auch dieſe zu ver⸗ 
meiden geweſen wäre, fo iſt es doch kein geringes Ver⸗ 
dienſt, wenn in einem ſo umfangsreichen Werke die ſpäͤ⸗ 
hende Kritik ſie allein und einzelnſtehend aufzufinden ver⸗ 
mochte. Erwägt man noch, daß der hohe Tondichter 
zunächſt vielleicht allein zur bloßen Unterhaltung ſeine 
Mußeſtunden dem Unternehmen widmete, und nur zu 
eigener Luſt und Freude unabläßig bemüht war, 
die Geſtaltung ſeines Werkes mit der ihm vorſchwe⸗ 
benden Idee immer vollkommener in Einklang zu brin⸗ 
gen, ſo läßt ſich der Wunſch nicht unterdrücken, daß 
jeder Tondichter bei ähnlichen Unternehmen von gleicher 
Kraft befeelt fein möge, mit Beharrlichkeit Al⸗ 
lem entſagen zu können, was nicht ein Produkt feines 
eigenſten Lebens iſt, und ihn in die Sklaverei des neue⸗ 
ſten Modegeſchmacks hinabziehen könnte. 8 
Nachdem obige Anzeige ſchon niedergeſchrieben war, 
habe ich durch gütige Vermittelung der Redaktion dieſer 
Blätter mehre zuverläßige Notizen über die Entſtehung 
und Ausarbeitung der „Geiſterbraut“ erhalten, welche 
ich im allgemeinen Intereſſe daran hier mitzutheilen um 
ſo weniger unterlaſſe, als durch ſie meine oben ausge⸗ 
ſprochenen Voraus ſetzungen zum Theil beſtätigt werden. 
Die erſte Idee, aus Bürgers Lronore eine Oper zu 
machen, faßte der hohe Verfaſſer eigentlich im Februar 
1807 nach der Schlacht bei Eilau, und zwar auf dem 
Schlachtfelde ſelbſt, wie es ſich demſelben etwa 14 Tage 
ſpäter in ſeinen eiſigen Fluren mit all ſeinen Schauern 
und Schrecken offenbarte. Während des Winterquar⸗ 
tiers in Oſtpreußen wurde die Compoſition mit dem 
letzten Finale, alſo mit dem Ende der Oper, degon⸗ 
nen. Bald darauf wurde der jegige dritte Akt, mit 
Ausnahme der erſt im November 1841 eingeſchalteten 
Märſche, komponitt. Der Trompetermarſch jedoch ift 
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eine der älteſten Compoſitionen des Verfaſſers. 
Dann folgte das Duett des erften Aktes Nr. 5: „Dich 
ſuchte mein Verlangen“, welches jedoch des veränderten 
Textes wegen im Jahre 1830 eine Umarbeitung, mit 
Beibehaltung der Motive, erfuhr. Der Schluß des er⸗ 
ſten Finales, Nr. 7, entſtand in derſelben Zeit, ihm 
wurde 1830 der Anfang hinzugefügt. Die erſte Ouver⸗ 
ture, ſpäter umgearbeitet, iſt noch zu den erſten Arbeiten 
zu zählen, die meiſten übrigen Stücke der Oper ſind in 
den Jahren 1808, 1809 und 1810 entſtanden. Da⸗ 
gegen ſind in dem Zeitraume von 1829 bis jetzt mit 
der gänzlichen Umgeſtaltung der Scenerie noch hinzuge⸗ 
kommen: die Inttoduction Nr. 1, das Duett Nr. 2, 
das Terzett Nr. 3, die Arte Nr. 4, ein Theil der Arie 
Nr. 9, die Scene zwiſchen Nr. 12 und 13 und die 
Introduction Nr. 15, mit Ausnahme der Cantilene 
Leonorens, die ſchon im Jahre 1805 komponirt und 
jetzt hier eingeſchaltet wurde. 
ü (Beſchluß folgt.) 


Mannigfattiges. 
— Der „Satellit zum Siebenbürger Wochenblatt, 
theilt aus Braila vom 15. Februar folgende intereſ⸗ 
ſante Thatſache mit: „An einem der Tage, als hier die 
Donau vor ihrem Zugeftieren ſchon ſehr ſtarkes Treib⸗ 
Eis führte, wagte es dennoch ein norwegiſcher Schiffs⸗ 
kapitain, deſſen Schiff am andern Ufer des Kanales vor 
Anker lag, ſich in einer kleinen Barke durch die mächtig 
heranſchwimmenden Eisſchollen nach dem feſten Lande 
überſetzen zu laſſen. Dieſe außerordentlich gefahrvolle 
Fahrt ging wohl ohne Unfall vor ſich, aber nun mußte 
die Barke, nachdem man den Kapitain an's Land ge⸗ 
ſetzt hatte, wieder zum Schiffe zurückkehren. Kaum war 
der dritte Theil des Weges zurückgelegt, als das Treib⸗ 
Eis immer heftiger andrang und endlich die Barke ganz 
einſchloß, ſo daß ſie weder vor⸗ noch ſeit⸗ noch rückwärts 
konnte. Auf ſolche Art ſchien der Untergang der ſich 
darin befindlichen ſechs Perſonen ganz gewiß. Ein 
griechiſcher Pilot, der ſich auf dem Schiffe befand, ge⸗ 
dachte auf den ſchon auch dieſes umſchließenden Eis⸗ 
ſchollen vorzudringen und ſo den Bedrängten zu Hilfe 
zu eilen; allein kaum aus dem Schiffe geſtiegen und 
etliche Schritte auf dem Eiſe ſortgeſchritten, brach die 
Eisdecke unter feinen Füßen, er ſank unter und wurde 
ſo ein Opfer des furchtbaren Elementes. Dieſes Er⸗ 
eigniß ſteigerte die Angſt derer in der Barke noch höher. 
Vom Ufer und den Schiffen aus konnte auch keine 
Hilfe geſandt werden, da Niemand einer augenſcheinli⸗ 
chen Gefahr ſich ausſetzen wollte. Doch wo die Noth 
am größten, da iſt die Hilfe am nächſten. Dem am 
Bode des norwegiſchen Schiffes befindlichen zwelten Ka⸗ 
pitain fiel es ein, feinem Pudel das Ende eines hin⸗ 
länglich langen Strickes, der am Borde gehalten wurde, 
in den Mund zu geben, dann hieß er ihn, fo zur Barke 
hinzudringen. Nach mehren Verſuchen gelang es dem 
treuen Thiere über die Eisſchollen fortzukommen und 
das Ende des Strickes glücklich bis zur Barke zu bein⸗ 
gen. Hier wurde der Rettungsbringer aufgenommen, 
der Strick an die Barke befeftige und ſeldige endlich 
vom Schiffe aus langſam über die Eisſchollen hinweg 
bis zum Schiffe gezogen. So wurde durch einen Hund 
das in augenſcheinlicher Gefahr ſchwebende Leben von 
ſechs Menſchen gerettet. 


— Die Londoner Blätter vom 23. März berich⸗ 


ches Unglück. Das eiſt vor einiger Zeit für den Ver⸗ 
kehr auf dem Fluſſe Elpde erbaute und zur Concurrenz 
mit der Greenock⸗Eiſenbahn beſtimmte ſchnellſegelnde 
Dampfſchiff „Telegraph“ mit Hochdruckmaſchine wurde 
nämlich durch Zerſpringen des Dampfkeſſels gänzlich 
zertrümmert, und bei Abgang des Berichts hatte man 
ſchon fünfzehn Leichen aufgefiſcht. Die Exploſion, welche 


unvorſichtige Behandlung derſelben herbei geführt wurde, 
erfolgte dei Helensburgh Mittags um 12½ Uhr, und 
zwar mit ſo furchtbarem Knall, daß man in dem vier 
engl. Mellen entfernten Greenock eine ganze Batterie 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Wit einer Beilage. 


ten nach dem „Glasgow Courier“ über ein ſchreckli⸗ 


losgeſchoſſen wähnte. Das Schiff ſelbſt zerbarſt wie 


! 


angeblich durch einen Fehler an den Ventilen oder durch 


W 


— 
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Beilage zu Ne 75 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

eine Bombe, und wurde in einem Augenblicke zu einem 
ſo vollſtändigen Wrack, daß auch kein einziger Theil 
deſſelben aufeinander blieb. Nach allen Richtungen wur⸗ 
den die verſtümmelten Opfer umhergeſchleudert, und das 
Waſſer war buchſtäblich von ihrem Blute gefärbt. Der 
Keſſel ſammt der Röhre wurde durch die Exploſion völ⸗ 
lig ans Ufer geſchleudert, fo daß der Zuſchauer wähnen 
konnte, das Dampfſchiff ſein ganz verſchwunden. Außer 
den Umgekommenen wurden viele Perſonen meiſtens 
ſchwer verwundet, und durch die ſogleich zur Hülfe her⸗ 
beigeeilten Dampſſchiffe von Greenock nach dem dorti⸗ 
gen Spitale gebracht. Von einigen Perſonen, unter 
Andern von zwei Malern hatte man noch Feine Spur 
aufgefunden. 

— Die Berichte, welche die franzöſiſche Regierung 
über die Verwüſtungen des heftigen Orkans vom 10. 
März erhalten hat, lauten wirklich ſchrecklich. Der ame⸗ 
rikanſſche Dreimaſter „Majeſtic“ iſt, auf feiner Fahrt 
von Oſtende nach den Vereinigten Staaten, bei Merli⸗ 
mont von dem Sturme überfallen worden; die Stöße 
der Wogen waren ſo heftig, daß jede Welle einen oder 
zwei Matroſen vom Verdecke in den Abgrund des Meeres 
hinabriß, und 12 Mann verloren ſo ihr Leben. Ein 


engliſches Kohlenſchiff ging in der Bucht von Somme 


mit Mann und Maus unter; ebenſo ein Kauffahrtei⸗ 
ſchiff von Boulogne, und viele Fiſcherboote. Täglich 
werden Leichname Ertrunkener an's Ufer geworfen. An 
der Küſte von Berck wurden 24 Leichname von Schiffern 
von Cayeux gefunden; man rechnet, daß im Ganzen 
70 Fiſcher des letztgenannten Ortes in der Sturmnacht 
vom 9. auf den 10, März ihren Tod in den Wellen 
fanden, da 16 Fiſcherboote von dort ſich gerade auf der 
See befanden, welche faſt alle verunglückten. Der Jam⸗ 
mer der Wittwen und Waiſen ſoll ſchrecklich ſein. Es 
werden herzzerreißende Scenen gemeldet. Unter anderen 
ward ein Fiſcher von einer Welle vom Verdecke ſeines 
Schiffes in das Meer geſchleudert, und von einer an⸗ 
dern Welle wieder in das Boot zurückgeworfen, welches 
er bereits untergegangen glaubte; hier feinen jungen 
Sohn wieder findend, der mit ihm ſterben will, ftürzt 
er ſich mit dieſem in die Wogen und bringt ihn ſchwim⸗ 
mend glücklich an's Ufer. Ein anderer Seemann, um⸗ 
geben von ſeinen beiden Kindern, welche er retten will, 
hält ſchon in feinen Armen das jüngſte, welches kein 
Lebenszeichen mehr gab; allein er will ſelbſt deſſen koſt⸗ 
bare Ueberreſte erhalten: eine wüthende Welle ſtürzt 
heran und entreißt ſie ihm. Jetzt mit dem Kinde, 
welches ihm noch übrig bleibt, die Wellen durchſchnei⸗ 
dend, gelingt es ihm endlich nach Ueberwindung furcht⸗ 


barer Gefahren, das Ufer zu gewinnen — aber dies 
zweite Kind iſt nun auch eine Leiche! Doch die ſchreck⸗ 
lichſte Scene iſt folgende: die Matroſen eines Schiffes, 
das nahe daran war, zu ſinken, ſind ſämmtlich Brüder 
und Verwandte; die einen könnten ſich retten, da ſie 
ſchwimmen gelernt; aber ſollen ſie ihre Verwandten, ihre 
Freunde, welche händeringend zu ihnen flehen, verlaſſen? 
Nein, ſie bleiben bei ihnen und kommen alle um, weil 
nicht alle ſich retten können! 

— Den Einfluß der Eiſenbahnen und der vervoll⸗ 
ſtändigten Preßmaſchine in England hatte man jüngſt 
bel der langen Rede Robert Peel's recht ſchlagend 
vor Augen. Der „Standard“ druckte die, am Mittwoch 
von 5 bis 8 Uhr gehaltene Rede des Miniſters ſo 
ſchnell, daß der Anfang derſelben ſchon in tauſend Exem⸗ 
plaren gedruckt zu haben war, ehe ſie noch geſchloſſen. 
Abends ward die dritte Auflage der Rede mit dem 
Dampfwagen in 3 Stunden von London nach Birming⸗ 
ham geſchickt, wo ſie Nachts ausgegeben wurde; am Don⸗ 
nerſtage las ganz Mancheſter, Liverpool und Dublin, was 
24 Stunden vorher des Staatsmanns Lippen geſprochen 
hatten. In Deutſchland giebt es manche Stadt und 
unzählige Dörfer, in denen die Leute im Winter leſen, 
was im Sommer für fie gefchrieben. 

Hesakrion: G. b. Baer u. P. Barth. Drudv, Graf, Barth u, Comp. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag: „Die Schweſtern von Prag.“ 

Komiſche Oper in 2 Akten von Müller. 
(Von heute an iſt der Anfang der Vor⸗ 
ſtellungen um 7 Uhr.) 

Sonnabend: „Romeo und Julia.“ Oper 
in 4 Akten von Bellini. omeo, Olle. 
Sabine Heinefetter, als vorletzte 
Gaſtrolle; Julia, Dlle. unald; Tebdaldo, 
Hr. Stieghelli, als Gäſte. 

Preiſe der Plätze: 

Ein Platz in den Logen des 1. Ranges 1 Thlr. 

Ein numerirter Sitzplatz im Balkon 1 „ 

Ein Stehplatz im Balken 1 „ 

Ein Platz in den Parquet⸗Logen . 1 „ 

Ein numerirter Parquet⸗Sitz Ir 

Ein Plas in den Logen des 2. Ranges 22½ Sgr. 

Ein numerirter Sitzplatz im Parterre 22°, „ 

Ein Platz im Parterre 15 „ 

Ein Platz in den Gallerie⸗Logen 10 „ 

Ein Platz auf der Gallerie 7% „ 

Sonntag, neu einftudirt: „ Wraria Stuart.“ 

Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. Mor⸗ 
timer, Hr. Reder, vom Stadt⸗Theater zu 
Hamburg, als Gaſt. y 


Ich wohne jetzt 
am Ninge Nr., 13, 
der Hauptwache ſchrägüber. 
R. Linderer, 
praktiſcher Zahnarzt. 

Ein Candidat der Theologie erbletet ſich, 
im Flügelſpielen und Geſange, ſo wie in den 
Gymnaſial⸗ und Elementar ⸗Lehrgegenſtänden 
Unterricht zu ertheilen. Näheres in feiner 
Wohnung, Matthias ſtraße 72. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Lou ſe, mit dem Königlichen Kapi⸗ 
tain der Öten Artillerie⸗Brigade, Hrn. Schu: 
mann, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 31. März 1842. 

Freiherr v. Reis witz, 
Oberſt⸗ Lieutenant a. D. 


Verlobungs = Anzeige 
Die Verlobung unferer älteften Tochter Ber⸗ 
tha mit dem praktiſchen Arzt Herrn Dr. 
Eger aus Roſenberg, beehren wir uns bier 
mit, ſtatt befonderer Meldung, ben 
beiderſeitigen Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 31. März 1842. 
J. Jad daſſon und Frau, 
Bertha Jaddaſſon, 
Dr. med. Eger, 
Verlobte. 


Verlobungs: Anzeige. 

Die am 29. d. Ms. vollzogene Verlobung 
unferer älteſten Tochter ulrike Blümel mit 
dem ee Herrn C. F. Wevditzer hies 
ſelbſt, beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 31. März 1842. 0 

Arlt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

ulrike Blümel. 
C. F. Weyditzer. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden ſtarb am 27. 
März Nachmittags halb 6 uhr, der Kandidat 
des Predigtamteß, Ehrenfried Siegert. 

en ſchmerzlichen Verluſt zeigen tief bes 
trübt hierdurch an: 
die Hinterbltebenen. 
Kunetsdorf, den 28. März 1842. 


Todes⸗Anzeige., 

Heute Nachmittag um 2 Uhr endete nach 
langen Leiden an Lungenlähmung ſeine irdi⸗ 
ſche Laufbahn unſer innigſt geliebter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 
Königliche verabſchiedete Rittmeiſter v. Richt⸗ 
hofen, in einem Alter von 69 Jahren und 
5 Monaten. 

Dies zeigen, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, mit betrübten Herzen allen entfernten 
Verwandten u. Ren hiermit ergebenft an: 

Brieg, den W. März 1842. 

Henriette v. Richthofen, geborene 
v. Prittwitz, als Gattin. 

Mathilde v. Richthofen, ver⸗ 
ehelichte v. Niebel ſchütz, Bi 

Theodor v. Richthofen, Lieut. 7 
im 6ten Huſaren⸗Regiment, = 

Adelbert v. Richthofen, Lieut. | = 
im Iſten ulanen⸗Regiment, und J 

Louiſe v. Richthofen, 

v. Niebelſchütz, Major a. D, als 
Schwiegerſohn. 


5 v. Niebelſchütz,) als 
Hugo v. Niebelſchüe, 1 
Karl v. Niebelſchütz, kinder. 


Anzeige. 

Der Text für die Sonnabends den 2ten 
April, früh halb 9 uhr, in der Trinitatis⸗ 
Kirche (Schweldniter Straße) zu haltende 
altteftamentlihe Predigt wird Pfalm 
16, 10 fein, 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 

Bücher jeder Wiſſenſchaft kauft und ver⸗ 
kauft Schlefinger, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31. 


Converſations⸗Lexicon v. Brockhaus, 
te Aufl., in 10 Bdn., Hibfez., 5% Rthlr. 
Morgenblatt für gebildete Stände von 1811 
bis incl. 1819, 13 B., 4., faſt neu, 5 Rthlr. 
Grübels Gedichte in Nürnberger Mundart, 
3 B., 1% Rthlr. Gleims ſämmtliche Schrif⸗ 
ten, 6 Thle., 1 Rthlr. Smollet, Peregrine 
Pickle, 4 B., Hlbfrz., 1 Rthlr. Blanc, Hand: 
duch des Wiſſenswürdigſten, neueſte Ausgabe 
in 15 Heften, 1838, 2% Rthlr. Wichmann, 
neueſte bibliſche Hand⸗Concordanz in 1 B., 
4., Hlbfez., 2½ Rihlr. Schwarz, die heil: 
ſame Lehre Jeſu, in Predigten über die Sonn: 
und Feſttags⸗Evangelien, 1 B., 4., Hlbfrz., 
1 Rthlr. Gedichte v. Gotter, 2 B., 7½ Sgr. 
Alringer, Doolin von Mainz, Rittergedicht, 
15 Sgr. Gedichte von Holtef, 6 Sgr. — 
ap 1 Friedländer, Reuſcheſtraße 

2 


Engagements⸗Geſuch. 

Ein dem heutigen Standpunkte der Land⸗ 
wirthſchaft angemeſſen gebildeter beſtens em⸗ 
pfohlener Oekonom im thatkräftigſten Alter, 
in allen Branchen, insbeſondere in dem Be⸗ 
triebe der Dampfbrennerei wohlerfahren, 
wünſcht zu Johanni c. die Infpektion eines 
oder mehrerer Güter, oder, da er dem Rech⸗ 
nungsfache vollkommen gewachſen, unter Um: 
ſtänden auch den Poſten elnes Rentmeiſters 
zu übernehmen. Weniger auf hohen Gehalt 
als auf angenehme Stellung ſehend, iſt der⸗ 
ſelbe auch bereit, auf Verlangen eine verhält⸗ 
nißmäßige Caution zu leiſten. Hierauf Re⸗ 
flektirende werden ergebenft erſucht, ihre An: 
träge ohne Einmiſchung eines Dritten unter 
der Adreſſe: T. à L. bis zum 15. April ge⸗ 
fälligſt an das Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt zu 
Breslau poste restante gelangen zu laſſen, 
he 3 weiterer Mittheilung gewärtig 
zu ſein. 


Aurikel von ſehr mannigfaltigen Farben 
find das Schock zu 20 Sgr. bis 1 Rehl. zu 
verkaufen. Das Nähere neue Schweidnitzer 
Straße im goldenen Löwen bei Hrn. Kauf: 
mann Lörcke. 


Die Öffentliche Rechnungsablegung 
der Königl. Sächſ. conf. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
für das Jahr 1841 iſt erfolgt und es ſind Abdrücke davon unentgeltlich bei uns zu 
haben. Es ergeben ſich daraus folgende günftige Refultate: 

Von den Anmeldungen von 4592 Perſonen mit Thlr. 5,987,700 verblieben 
3061 Perſonen mit Thlr. 3,863,200 Beſtand, und es ergab ſich ein angeſam⸗ 
melter Ueberſchuß von Thlr. 423,740, nachdem an die lebenden Mitglieder ſeit 7 
Jahren Thlr. 54,475 oder durchſchnittlich alljährlich 22 Procent Dividende und 
an die Erben Verſtorbener Thlr. 406,000 bereits ausgezahlt worden ſind. 

Die unterzeichnete Agentur empfiehlt demnach dieſe ſegensreich wirkende Anſtalt 

wiederholt zur Benutzung und wird eingehende Anträge jederzeit prompt vermitteln. 

Breslau, am 1. April 1842. 


E. Bambergs Wittwe und Söhne, 
Ning Nr. 7. 


Union⸗Lebens⸗Verſicherungs⸗ Societät in London, 


geſtiftet 1714. 

Wir benachrichtigen hiermit die Intereſſenten der Londoner Union⸗kebens⸗Verſicherungs⸗ 
Societät, daß der auf das Jahr 1841 verheißene Bonus (Dividende) nunmehr declarirt wor⸗ 
den iſt, und daß die desfallſigen Declarationen bei den Agenten der Societät entgegen ges 
nommen werden könnten. 

Alle ſieben Jahre, alſo zunächſt wieder im Jahre 1848, wird der Bonus berechnet und 
den Policen zugetheilt. Dieſes geſchieht in der Art, daß nicht diejenigen Policen allein 
daran Thell haben, welche volle 7 Jahre beſtehen, ſondern daß auch eine jede andere inzwi⸗ 
ſchen auf Lebensdauer genommene Police, welche zur Zeit der Declaration des Bonus in 
Kraft iſt, ihren verhältnißmäßigen Antheil daran bekommt. 

Zwei Drittheile des Nutzens kommen ganz allein den Verſicherten zu. 

Das deutſche Etabliffement dieſer Socletät (General⸗Agentur: in Hamburg) beſteht bes 
reits über ein Vierteljahrhundert, und hat ſich der unwandelbaren Gunſt des Publikums zu 
allen Zeiten zu erfreuen gehabt. Die ſoliden Grundſätze dieſer Anſtalt und die reelle Hand» 
lungsweiſe ihrer Direktoren find nicht blos in England, ſondern eben ſowohl in Deutſchland 
genügend bekannt, und bedürfen keiner Anpreiſung. > 

Sicherheit durch den garantirenden Fond, keine Verantwortlich: 
keit der Verſicherten für die Verluſte der Societät, 5 
und gleichwohl 
Antheil an dem Nutzen ans dem Geſchäft, 
dieſes find die Prinzipien der Unton⸗Societtit. 3 

Pläne werden unentgeldlich verabfolgt und Anmeldungen zur Verſicherung werden täg 
lich entgegen genommen dier und in den Sub⸗Agenturen. 

Hamburg, den 26, März 1842, 


Joſeph Corty und Comp., 
Seneral⸗Agenten der Londoner Union⸗Lebens⸗Verſichetungs ⸗Socſetät. 
Obige Anzeige bringen wir zur Kenntniß dis hieſigen Publikums. ; 


Breslau, den 30. März 1842 
F. E. Schreiber Söhne, Agenten 
— ů—— 


Unter Kreisftändiiher Vermittelung hat ſich ein Landwirthſchaftlicher Verein 
conſtituirt unter dem Namen: 


„Niederſchleſiſcher Landwirthſchaftlicher 
Verein am rechten Oderufer.“ 


Zu Vorſtehern des Vereines ſind erwählt worden: 
der Landrath Kober auf Loßwit, 3 
der Königl. Prinzl. Amtsrath Gumprecht auf Striefe, 

der Rittergutsbefiger Hauptmann Reimnitz auf Mönchmotſchelnitz. 
Der Verein wird jährlich vier Hauptverfammlungen in der Kreistadt Wohlau halten. 
Die nächſte Verſammlung wird am 13. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr ſtattfinden. 

Diejenigen Herren Kreisſtände des Wohlauer Kreiſes, welche bis jetzt dem Verein noch 
nicht beigetreten find, fo wie die Herren Krelsſtände benachbarter Kreiſe am rechten Oder⸗ 
ufer, welche dem Vereine beizutreten wünſchen, werden eingeladen, ihre Beitrittserklärung 
bis zum 1. Mai d. J. an die Direktion unter Adreſſe des Königlichen Landräthlichen Amts 
in Wohlau portofrei gelangen zu laſſen. 25 N 

Es genügt dann dieſe Erklärung, um als Mitglied betrachtet zu werden. 

Doch nicht blos auf Rittergutsbeſitzer beſchränkt ſich die Aufnahme in den Verein, viel: 
mehr wird derfelbe Landwirthe aller Klaſſen, das Ruſtikale nicht ausgenommen, fo wie auch 
Männer aus den Ständen, welche mehr oder weniger auf Landwirthſchaft und die damit 
verbundenen techniſchen Gewerbe Bezug haben, aufnehmen, wenn biefelben ſich durch ein 
Mitglied anmelden laſſen, und vom Wahlausſchuß deren Aufnahme beſchloſſen wird. 

Wohlau, am 26, März 1842. 


Die Direktion des Niederſchleſiſchen Landwirthſchaftlichen 


— 


Vereins am rechten Oderufer. 


. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


So eben iſt in der v. Mayregg’ihen Buchhandlung (P. H. Neukirchen) in Prag 
erſchtienen und bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) und in allen übrigen Bud: 
bandlungen Breslau zu haben, fo wie für das geſammte Oberſchleſten durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß zu beziehen: 


Neue patentirte Dünger⸗Methode 
von P. Jauffret, 


welche jeden Ackerbauer die ökonomiſche Verfertigung der Dünger, an allen Orten, 
nach Willkür, in 12 Tagen, ohne Vieh und in ſteigenden Graden nach den ver⸗ 
ſchiedenartigen Beſchaffenheiten des Bodens lehrt. 2ter unveränderter Abdruck. 
Mit 2 Tafeln Zeichnungen. 8. Broſch. 3 Rrihlr. 

Dieſe Dünger⸗Erzeugungsmethode, welche ſich bei allen zeitherigen Verſuchen aufs voll: 
kommenſte bewährt bat, iſt eben ſowohl bei großen wie bei kleinen Beſitzungen anwendbar, 
worüber mehrfache ſchriftliche Beſtätigungen vorliegen. — Diejenigen Landwirthe, welche 
Stroh übrig haben, werden es gleich nach der Ernte in Dünger verwandeln und erhalten 
eine zweite Ernte in demſelben Jahre, ſtatt lange Brit warten zu müſſen, um daſſelbe nach 
und nach unter den Füßen der Thiere zu Dünger werden zu laſſen. Diejenigen, welche das 
Stroh hlerzu nicht verwenden wollen, verwanbeln die Haiden, Ginſter, Binſen, Schilf, Moos 
und alle erdenklichen Pflanzen in Düngerz endlich können jene, welche keine Pflanzen haben, 
mit etwas größerem Zeitaufwande die Erde ſelbſt in Dünger verwandeln, und alles dieſes 
auf dem Platze, wodurch beträchtliche Transportkoſten erſpart werden. Durch die Gährung, 
welche bis zu 75 Grad R. geſteigert werden kann, werden alle Inſekten und Keime des 
Unkrautes gänzlich zerſtört. — Als Anerkennung der unberechenbaren Vortheilc, welche 
Jaffrets Düngermethode darbietet, hat die franz. Regierung deſſen Wittwe eine Penſion von 
1000 Franks jährlich zuerkannt. 

Folgendes ſind die Hauptabtheilungen des Werkchens: 

Vorbericht oder allgemeine Betrachtungen Über den Ackerbau und hauptſächlich über die 
Nothwendigkeit des Düngers. — Einrichtung der Werkſtätte. — Hauptbeſchreibung der im 
Maſſen anzuwendenden Materiallen zur Verfertigung der Lauge. — Art den Dünger zu ver⸗ 
fertigen ohne Zermalmungsmaſchine. — Zuſammenſetzung der Düngererde. — Von Treib⸗ 
häuſern für Gartenerſtlinge. — Gedrängte Ueberfiht der hauptſächlichſten Vortheile dieſer 
Methode. — Beſchreibung der großen Werkſtatt nebſt der Zermalmungsmaſchine für große 
Oekonomien anwendbar. — Beſchreibung der Werkſtätte des kleinen Ackerbauers, ohne An: 
wendung der Zermalmungsmaſchine. — Die beigefügten 2 Tafeln Zeichnungen geben eine 
deutliche Anſchauung der ganzen Verfahrungs weiſe. 


Bei J. F. Hammerich in Altona erſchien fo ebenz 


1 
Thomas Müntzer. 
Ein deutſcher Roman. 
Von Theodor Mundt. 
3 Theile. 4 Thlr. 15 Sgr. 
Nachdem dieſer Roman außergewöhnliche Senſation in der gebildeten Leſewelt 
erregt hat, und ſich die Theilnahme dafür auf eine für den Hrn. Verfaffer höchſt er mu⸗ 


thigende Weiſe in ganz Deutſchland ausſpricht, findet ſich die Verlagshandlung veranlaßt 
zu der Anzeige, daß fortwährend in ſämmtlichen Buchhandlungen Deutſchlands und Oeſterreichs 


von 
. Thomas Müntzer 
; von Dr. Th. Mundt 
Exemplare vorräthig und zu haben find in Breslau, bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, und für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt’: 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß. 

In Breslau bei Ferdinand Hirt (amß Naſchmarkt Nr. 47), in Schweidnitz 
bei Heege, in Liegnitz bei Reisner, in Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings, 
Glogau bei Flemming, Brieg bei Wollmann, Hirſchberg bei Neſenet, Gör: 
lie bei Köhler zu haben, fo wie für das geſammte Dberfchleften zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleſt: - 

Eine für Jedermann empfehlungswerthe Schrift: 


Die Kunſt ein gutes Gedaͤchtniß zu erlangen, 
auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. Zum Beſten aller Stände 
und aller Lebensalter. Herausgegeben von Dr. Hartenbach. 8. brochirt. 

Preis 10 Sgr. 

Zur Empfehlung dient, daß in kurzer Zeit 10,000 Exemplare davon obgeſetzt wurden 
und jetzt die vierte verbeſſerte Auflage erſchienen iſt. — Tauſende von Menſchen haben durch 
den Gebrauch dieſes Buches eln geſchärftes Gedächtniß erhalten. 

(Verlag von Ernſt in Quedlinburg.) 


Bei F. H. Morin in Berlin iſt fo eben] Bei Alb. Eyſſenhardt in Berlin ift fo 
erſchienen und in Breslau vorräthig bei eben erſchienen und in Breslau vorräthig 
2 Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, bei Ferdinand Hirt, fo wie für das ge: 
o wie für das geſammte Oberfchlefien | ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
lungen in Ratibor und Pleß: und Plef: 


Sammlung ſchwediſcher Das Lit ge Berlin. 
Muſterromane. Erſtes Heft. 
Vierter und fünfter Band. Motto. 
Jvar, der Skjuts⸗Junge, a gegen dt. (dm Yard n 


Emilie Flygare⸗Carlén, Kl, 8, Geheftet. pics 7% Ber 
Verfaſſerin der „Kircheneinweihung zu — — 
Hammarby“ u. ſ. w. Zweites Heft. 


Aus dem Schwediſchen. 
2 Theile. 1842. 
Geheftet. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Im Verlage von Carl Heymann in 
Berlin iſt ſo eben erſchienen und in Bres⸗ 
Ian vorräthig bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das ge⸗ 
fammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß: 


Die Lehren 


von den 


Rechtsmitteln 


Motto. 
Sterben iſt Nichts, Leben iſt Nichts, 
Lißt hören iſt Alles. ; 
(Frei nach „Kerker und Krone“ 
von v. Zedlitz) 
Kl. 8. Geheftet. Preis 7½ Sgr. 


Im Verlage von Robert Binder in 
Leipzig iſt fo eben erſchlenen und in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferdinand Hirt (Naſch⸗ 
markt Nr. 47), ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Natibor u. Pleß: 


Erkenntniſſe im Civil⸗ Prozeß, i 1 re 
Fer wo in gehen Une | Buülow⸗Cummerow: 
ſuchungen nach den Vorfchriften der preu⸗ Preußen y 


ßiſchen Prozeßordnung und den fpäteren| N 
9 derfelben für den praktiſchen | feine Verfaſſung, feine Verwaltung, 
Gebrauch und das Studium foftematifh| fein Verhältniß zu Deutſchland. 
dargeſtellt vom Kammergerichts⸗Aſſeſſor Von 

Dr. E. Meyen. 


l K. Schultz. 
Berlin, 1842. Preis 1 Rtir, 5 Sgr. Leipzig, 1842, geheftet. Preis 5 Sgr. 


Verlags- und Sorti- 


er 


Stadt- u. Universitäts- G 


Buchdruckerei, . ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. MR 20. 


Anfang Juni erſcheint im Verlage von Appun s Buchhandlung in Bunzlau: 
Der Zug nach Moskau und die Schickſalsmächte. 
Heldengedicht von C. G. E. Weber. 

15 Bogen gr. 8., in elegantem Umſchlag. Subſeriptions⸗Preis bis Ende Mai 

* ze a ice © Bit ee Bolt fchlacht, d durch 

Der Verfaſſer, durch ein früheres epiſches Gedicht: e Völkerſchlacht, un 

feine gate Geige; Die Herrlichkeit Gottes, Sounenblicke der Gottheit 
und Echoftimmen des Lebens, bekannt, bringt dies vaterländiſche Gedicht ſeinen ſchle⸗ 
ſiſchen Landsleuten, ſeinen preußiſchen Mitbürgern und dem gemeinſamen deutſchen Vater⸗ 
lande dar. Er wendet ſich damit infonderheit an jene wacktren Männer, die auf des Kö⸗ 
nigs Ruf damals als Freiwillige zum Befreiungskampfe eilten, die in Heer und Landwehr 
mit Gott für König und Vaterland in denſelben zogen, die als Ritter des eifernen Kreuzes 
aus demſelben heimkehrten; an Alle, welche jene Prüfungs: und Rettungstage beſtanden, 
für die gute Sache des Vaterlandes wirkten und ſich »des herrlichen Ausganges freuten. 
Ihnen wird dieſes Werk frohe Erinnerungen gewähren und das jüngere Geſchlecht in dem, 
was hier beſungen, ein Vorbild der Vaterlandsliebe, hohen Muthes, hochherziger Hinge⸗ 


bung bewundern. 
"die Namen der reſp. Subferibenten werden- jedenfalls vorgedruckt, 


wie viele oder wenige fich finden, daher um deutliche Angabe dis Namens, Standes 


und Wohnortes erſucht wird. 5 n 
Alle Buchhandlungen, in denen zugleich ausführliche Anzeigen mit Probedruck vorräthig 


zu haben ſind, nehmen Beſtellungen an, in Breslau Graß, Barth und Comp., 
Nr. 20. 
ee Appun's Buchhandlung in Bunzlau. 


Zum Unterricht im Franzoͤſiſchen 
empfehle ich folgende in meinem Verlage erſchienenen, anerkannt zweckmäßigen Leſebücher, 
welche mit Erläuterungen und Wörterbüchern verſehen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau bei Graß, Barth u. Comp. (Herrenſtr. 20), Aderholz, Hirt, Max, 


Sch ul z ꝛc. zu haben find: 5 $ 

Dumas, Histoire de Napoleon. 10 Sgr. — Florian, Fables. 10 Sgr. 
Nouvelles. 20 Sgr. Numa Pompile. 124, Sgr. Guillaume Tell. 
5 Sgr. Theätre complet. 20 Sgr. — Voltaire, Henriade, 10 Sgr. 
Histoire de Russie ou Pierre le grand. 20 Sgr. Charles XII. 15 Sgr. 
Da noch andere ähnliche Ausgaben von einigen dieſer Werke exiſtiren, bitte ich bei der 

Beſtellung gefälligft meine Firma mit anzugeben. Eruſt Fleifcher. 
Leipzig, im März 1842. 


Für katholiſche Chriſten. 


Bei Goedſche in Meiffen iſt erſchienen und in Breslau bei Graf, Barth und 


Comp., Herrenſtraße Nr. 20, fo wie in Neiffe und Frankenſtein bei Hennings, und in 


allen andern Buchhandlungen des Ins und Aus landes zu haben: 


Jeſus Chriſtus 


oder das 
Leben und Wirken unſeres göttlichen Heilandes und Erlöſers 
für katholiſche Chriſten 
von Eduard Richter, Weltprieſter. 
12 Hefte mit 24 Bildern und einer Karte. 
Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben! 
Niemand kommt zum Vater, außer durch mich. 
Joh. 14, 6. 
a Preis für jedes Heft: 
mit ſchwarzen Bildern % Thlr., oder 12 Kr. Conv.⸗Mze., oder 14 Kr. Rhein, 
mit colorirten Bildern / Thlr., oder 15 Kr. Conv.⸗Mze., oder 18 Kr. Rhein. 
Das erſte Heft liegt in allen Buchhandlungen zur Anſicht bereit, welche darauf unter⸗ 
zeichnung und Beſtellung annehmen. 


——— — —— ä ä—n 
Bei Baffe in Quedlinburg iſt fo eben er-) Bei Baſſe in Quedlinburg ff fo eben er⸗ 


d zu haben bei G. P. Aderholz | fchienen und zu haben bei G. P. Aderholz 
10 S und Stodgaſſen- Eck in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz und W. Nr. 53) A. Terk in Leobſchütz und W. Ger: 


Gerloff in Oels: off in Oels: 


Ülſtändiges Lexik Der neueſte vollſtändigſte 
mu 2 er Univerfal : Gratulant 
Waarenkunde 


in allen nur möglichen Fällen 
in allen ihren Zweigen. 


des Lebens, 
Enthaltend alle Artikel des Materials oder oder 
Spezereis, Drogueries, Farbewaaten, De. Gelegenheits⸗Gedichte 
likateß⸗ oder Italiener⸗Handels; des Eiſen⸗ zum neuen Jahr, zu Namens: und Geburts 
Kurz- und Kramwaaren⸗, Holz-, u. Holz⸗ tagen, zur filbernen und goldnen Hochzelts⸗ 
waaren⸗Handels; des Manufaktur⸗ oder] Feler, zu ig a eee Jeſten, ſo 
Schnitt⸗ und Strumpfwaaren Handels; Fur jeden n 8 Sant. 
des Galanterie⸗, Bijouterie und Mode: eee anni 
waaren⸗, Glas-, Porzellan- Jayence⸗ und 7 


v 
Steinguthandels; des Flachs Garn⸗, Reis 
nen, Baumwoll und Wollhandels; des Lud 0 
Getreide⸗ und Viktualienhandels, des Han: Kl. 8. Geheftet. Preis 12% Sgr. 


dels mit Wein u. Spfrituoſen, des Kunſt⸗ 
und Papierhandels, des Leder-, Rauch⸗ 7 
e ee e oe Die Verhütung, 
eiſun e n 5 
faden Seiten, der Bengserte; des Ge: Erkennung u. Behandlung 
wichts odes Maaßes, nach welchem fie gehan⸗ der 


beit werben; ihre Gmballage Sasa nen dung, verſchiedenen Arten von 
des N. oder der Tara dc. ſchiede 


Für Kaufleute, Droguiſten, Apotheker, Mein: Waſſerſ uchten „ 
eien, nee be iR, Mi nebft diätetiſchen Regeln für alle diejenigen 
e wibmeh Rai ra Perſonen, . —— an zu dieſen Kranke 
x e a 
Dritte verbeſſerte n Auflage.] Mit Benutzung der Beobachtungen und Er- 
Herausgegeben von fahrungen der berühmteſten Aerzte neuerer 


Albert Franz Jöcher. Zeit, dargeſtellt 


d zehnt a er 
Reuntes und zehntes Heft Dr. Carl Georg Fiſcher. 


lecker — Tokayer. 
92 4 geh. Preis 25 eg. Kl. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


in 


CT 


551 


Bekanntmachung. 
Nach $ 58 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung 


Nr. 1619) hat heute die zweite 


Verlvoſung Schleſiſcher Pfandbriefe Litt. B. über einen Geſammtbetrag von 12,000 Nthl. vorſchriftsmäßig ſtattgefun⸗ 


den, wobei die Nummern: 


140 à 1000 Nthl. auf Saabor :c., 
269 A 1000 Nthl. auf Ruſchinowitz u. Klein⸗Droniowitz, 
347 à 1000 Nithl. auf Alt: und Neu⸗Wziesko, 


1390 
1391 


1581 


| a 500 Nthl. auf Carolath⸗Beuthen :c., 


ro à 500 Nthl. auf Albendorf de., 


1817 
1818 
4161 
einſchließlich 
4165 
4181 
einſchließlich 
4184 


{ & 500 Nthl. auf Kuttlau, 


a 200 Nthl. auf Albendorf ꝛc., 


4185 à 200 Nthl. auf Deutſch⸗Keſſel, 


5601 


einſchlieblich à 100 Nthl. auf Kottwitz, 


5606 


5607 


5608) a 100 Rtbl. auf Schmögerle, 


5609 


5610 4 100 Nthl. auf Haltauf, 


5671 


einſchließlich à 100 Nthl. auf Flämiſchdorf, 
5678 


5629 
56806 


a 100 Nthl. auf Deutſch⸗Erawarn, 


10762 à 50 Rthl. auf Haltauf, 


10763 . 


a à 50 Ntbl. auf Rettkau, 


1078 

21825 
einſchlie 
2186 
21861 ) 
einſchließlich 
21864 ) 


7 a 25 RNthl. auf Skalung, 


a 25 Nthl. auf Boyadel und Kern, 


gezogen wurden. — Demgemäß werden dieſe Pfandbriefe ihren Inhabern hierdurch mit dem Bemerken gekündigt, daß 
die Rückzahlung des Nennwerthes derſelben gegen Auslieferung der Pfandbriefe, vom 1. Juli 1842 ab entweder in 


erfolgen wird. 


Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer und Com p., od 


er in Berlin bei der Königlichen Seehandlungs⸗Hauptkaſſe 


Da nach dem $ 59 der vorerwähnten Allerhöchſten Verordnung vom 1. Juli 1842 ab die weitere Verzinſung 
dieſer Pfandbriefe B. aufhört, ſo haben deren Inhaber bei der Präſentation derſelben, Behufs der Empfangnahme 
des Kapitals, die ſieben Stück Coupons, Series II. Nr. 4 bis 10 über die Zinſen vom 1. Juli 1842 bis Ende Dezem⸗ 
ber 1845, mit abzuliefern, weil entgegengeſetzten Falls für jeden weniger abgelieferten Coupon deſſen Betrag bei der 


Auszahlung des Kapitals gekürzt werden muß. 


Oeffentliche Vorladung. 
Der ſeit dem 9. Auguſt 1831 verſchollene 
hieſige Partikulier Johann Carl Walter 
wird hiermit vorgeladen, vor, oder ſpäteſtens 


dem 
am 18. Oktober 1842 Vormittags um 
11 uhr 


vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Muzel 
in unſerm Parteienzimmer Nr. 1 anberaum⸗ 
ten Termine perſönlich zu erſcheinen oder ſich 
ſchriftlich zu melden, widrigenfalls derſelbe für 
todt erklärt und ſein zurückgelaſſenes Vermö⸗ 
gen den ſich meldenden und legitimivenden 
Erben ausgeantwortet werden wird. 

Zugleich werden auch die etwanigen unbe⸗ 
kannten Erben des Joh. Carl Walter zu 
dieſem Termine mit der Warnung vorgela⸗ 
den, daß bei ihrem Ausbleiben die Ausant⸗ 
wortung des Nachlaſſes an die ſich meldenden 
bekannten Erben erfolgen wird. 

Breslau, den 30. November 1841. 

Konigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. ! 

Das Dominium Baumgarten beabſichtiget 
die Anlage einer Brennerei auf dem an det 
Straße von hier nach Breslau belegenen Dos 
minialgehöſte auf der Straßenfeite in der Ver: 
längerung das Geſindehauſes und will zum 
Betrieb der Brennerei felbſt einen Gall⸗Piſto⸗ 
rlusſchen Dampfapparat aufſtꝛllen. Nach dem 
Geſetz über die Anlage und den Gebrauch von 
Dampfkeſſeln und Dampfentwickler vom ten 
Mai 1838, wird dieſe vom Dominio Baum: 
garten beabſichtigte Aufſtellung eines Dampf: 
apparats hiermit zur offentlichen Kenntniß 
gebracht und werden diejenigen, welche gegen 
dieſe Anlage ein Widerſpruchsrecht zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolches bei 
einer präkluſiviſchen Friſt von 4 Wochen bei 
mir anzubringen und zu begründen. 

Ohlau, den 26. März 1842. 


Der Verweſer des Königl. Landräthl. Amts. 


Rohrſcheidt. 


„Gaſthof Verkauf. 


sub Nr. 371 zu Schweid⸗ 
nie belegene Gaſthof zum goldenen Löwen iſt 
unter annehmbaren Bedingungen zu verkau⸗ 
In. — Näheres iſt in portofreien Briefen 
eim Eigenthümer, und in Waldenburg bei 
errn Zeuner zu erfahren. 
Hausverkaufs - Anzeine. 

bes ganz gut aus gebautes Haus 2 der Nähe 
s Ringes, das ſich gut verzinſet und wegen 
if er Lage vortheilhaft zu Geſchäften geeignet 
+ fo wie auch jetzt zum Betrieb eines be⸗ 
nn Geſchäfts dient, — — in etrete⸗ 
ältniſſe wegen, zu erkauf über⸗ 
nagen Bothe Du Nähere iſt bei dem 


Fommiſſionair Michaelis, Lang - Straß 
E In Een, zu bb 


IL Hotel du Roi 
zu Löwenberg in Schlefien 


pfohtan en Reiſenden auf's Freundlichſte em: 
9 
dlicher Unterricht in d Ufden u. 

frangöfjeen Sprache wird enhelt: 
Büttnerftraße Nr. 30, 


Berlin, den 4. Dezember 1841. 


Koͤnigliches Kredit - Inſtitut fuͤr Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Der Sohn des Schänkpächteis Johann 
Gottlieb Neubarth zu Birkicht, der Tagear⸗ 
beiter Heinrich Friedrich Wilhelm Neu⸗ 
barth, iſt durch das am 25. Febr. d. J. ers 
gangene Erkenntniß rechtskräftig für einen 
Verſchwender erklärt und demgemäß unter 
Vor mundſchaft geſtellt worden. Es wird da⸗ 
her gewarnt, ſich mit dem Provokaten in Ver⸗ 
träge einzulaſſen oder demſelben ferner Credit 
zu ertheilen. 

Greiffenſtein, den 26. Febr. 1842. 

Gräflich v. Schaffgotſches Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Greiffenſtein. 
Verkaufs⸗ Anzeige. 

Zum freiwilligen Verkauf der hier sub 
Nr. II, in det fogenannten Aue, an der nach 
dem Badeort Altwaſſer führenden Straße be⸗ 
legenen, auf 9,316 Rthlr. gerichtlich tarıten, 
gegenwärtig mit einer in England erbauten 
Lohmaſchine zur Lederfabrikation eingerichteten 
Beſitzung, habe ich im Auftrage des Eigen⸗ 
thümers Termin auf 

den 21. Mai d. J., 
in meinem hieſigen Geſchäftslokal angeſetzt. 

Diefe Grundſtücke beſtehen in maſſiven, ges 
räumigen Wohn: und Nebengebäuden, großem 
Hofraum, einer daranſtoßenden Gartenwieſe, 
werden von fließendem Waſſer begränzt, und 
eignen ſich ſowohl zu einem ſehr angenehmen 
Wohaſie, als zu Fabrik⸗Anlagen oder zur 
Errichtung eines Gaſthofes. 

Auch iſt der Beſitzer nicht abgeneigt, das 
beſtehende im Schwunge befindliche Fabrika⸗ 
tionsgeſchäft käuflich mit zu überlaſſen. 

Zu näherer Auskunft bin ich auf portofreie 
Anfragen gern bereit, auch ermächtigt, ſchon 
frühere Gebote anzunehmen und die ſoſortige 
Abſchleßung des Kauftontraktes zu bewirken. 

Waldenburg, den 27. März 1842, 

Stuckart, 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar, 


Brennerei: Verpachtung. 

Es fol die bürgerliche Reihen⸗Brauerei zu 
Glatz auf 6 hinter einander folgende Jahre 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet 
werden; hierzu haben wir einen Termin auf 
den 25. April d. J. in der Behauſung des 
Deputirten Kaufmann Schwode anberaumt, 
wozu wir Pachtungsfähige einladen. Nähere 
e be bei dem vorgenannten De: 
putirten zu erfahren. 

Glag, den 20. März 1842. 
Die bürgerliche Reihen-Brauetei⸗Deputation. 

Schwobe. Hirſchberg. Seiffert, 


Gutsverkauf. 

Ein Gut, am Fuße des Gebirges, in der 
ſchoͤnſten Gegend Schleſiens, weiches eine Fläche 
von 1200 Morgen hat, von denen / mit 
Hol; gut beſtanden und ein Theil beffelben 


von wenigſtens 200 Morgen ſchlagbar, iſt für 


Rtl. zu verkaufen, jedoch wegen Aus: 
einanderfegung eine Anzahlung von 1 Ntl 
dazu erforderlich. Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäude find maſſiv und in gutem Bauzu⸗ 
ſtande. Alles Nähere durch 


F. Mahl, 


Altdüßerſtraße Nr. 31. 


Haus Verkauf. 


Das zum Major von Berg ſchen Nach⸗ 
laß gehörige Haus Nr. 19 zu Silber⸗ 
berg, welches ſich durch ſeine angenehme 
Lage und zweckmäßige innere Einrichtung 
ſehr empfiehlt, ſoll nebſt dem dabei befind⸗ 
lichen Garten am 16. April c. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr im Kaufmann Rother⸗ 
ſchen Gaſthauſe daſelbſt verkauft werden. 

Die näheren Bedingungen ſind in mei⸗ 
ner Kanzlei zu erfahren. 

Frankenſtein, den 3. März 1842. 

Der Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Rüppell. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Es wird beabſichtigt, die zur freien Stan: 
desherrſchaft gehörenden Güter Drungawe und 
Sackrau und Ollſchowke von Johanni d. J., 
und zwar erſtere beiden vereint, mit Einſchluß 
der ſämmtlichen Fiſcherei, letzteres ſeparat zu 
verpachten und wird hierzu ein Termin auf 
den 6. April c. Vormittags 9 uhr im hieſi⸗ 
gen Schloſſe anberaumt, wozu darauf Reflek⸗ 
tirende hiermit eingeladen werden. Die nä⸗ 
heren Bedingungen ſind ſowohl im Termine, 
als auch vorher vom 1. April c. ab im bie: 
figen Geſchäftslokale einzuſehen. 

Goſchüt, den 22. März 1842. 


Kirchhof & Füchsel 


aus Schmölln im Herzogthum Sach- 
sen-Altenburg 
empfehlen zu bevorstehender Leipziger 
esse, ausser einer grossen Auswahl 
buntgewebter, mit Seide gemischter 
Mousseline de laine-Roben, 
glatte Thibets, Fantasie-Merinos, Sa- 
tins de laine, glatte Mousselines 
de laine, Merinos à double chaine 
zu Sommerröcken für Herren eic. 
eigener Fabrik. 
Gewölbe: Reichsstrasse Nr. 45/309, unweit 
Rochs Hof. ‘ 


Buchbinder⸗Gehuͤlfen, 


die im Schnitt⸗Vergolden vollkommen geübt 
und Decken⸗Vergoldnen recht ſauber auszu⸗ 
führen im Stande find, und einen moraliſch⸗ 
guten Charakter beſitzen, können bei dem un⸗ 
kerzeichneten einen Platz auf längere Zeit — 
den. . belleben 1 daher dire 
durch die Poſt an mich zu wenden. 

T. Friedlein in — 


derei Verkauf. 
— W RR im arten 
rr 1 eapebeeei in ich 
willens zu verkaufen. 
in Schlesien, im März 1842. 
Reichenbach Auguſt Bergmann. 
4—K—öÜ; . .8ñĩ¼ 
Gin ſchön meublistes Zimmer, auch alß 
Abſleigequartier, iſt Katharinenſtraße Nr. 4, 
zwei Stiegen, ſofort zu vermiethen. 


Peuſions⸗ Anzeige. 

In einer gebildeten Familie können vom 1. 
April c. ab ein auch zwei Knaben, welche 
hieſige Schulen beſuchen wollen, unter an⸗ 
nehmlichen Bedingungen in Penſion und wahr⸗ 
haft elterliche Pflege genommen werden; auch 
wenn es gewünſcht würde, außer ihren Schul⸗ 
ſtunden noch gemeinſchaftlichen Privat⸗„Sprach⸗ 
und Muſik⸗ Unterricht erhalten, fo wie für 
deren ſittliche Erziehung geſorgt werden wird. 
Das Nähere hierüber wird Herr Kaufmann 
Wieliſch, Ohlauerſtraße Nr. 12, mitzutheilen 
die Güte haben. 


Zu vermiethen 
und Termin Johanni zu beziehen, Ohlauer 
Straße Nr. 17, die erſte Etage von 3 Stu⸗ 
ben, 3 Alkoven und dem ns elaß; 
auch können noch zwei Stuben mehr gegeben 
werden. Das Nähere zu erfragen im zwei⸗ 
ten Stock. 


Graͤtzer Bier 3 
Hift in Fl. à 2 Sgr. Hint r 
233 im Bierkeller * haben. 


Sonnabend den 2. April, Abends, geht 
ein Perfonen⸗Wagen nach Dresden ab, wozu 
noch zwei Perſonen fehlen. 

Karlsſtraße Nr. 30. 


® we een ; 
1 u verm en; zu a 
Rr. 13 im Gewölbe. rar . i 


Am Ringe Nr. 3 iſt die ite Etage von 
Jobanni ab zu vermiethen. 


Holzverſilberer finden dauernde Beſchaͤf⸗ 
tigung bei . ‚€ 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


u vermiethen 
Stallung A Teer zu Sohaunt d. J. 


Ring Nr. 48, 
Engliſche Reisekoffer. 


Schlafſopha's nebſt 

880 legtere von 6%, Rtlr. an, auch 
Matratzen zu auffall nd billigen Preiſen, em⸗ 
pfiehlt W. Hobenberger, 
Schmiedebrücke Nro. 27. 


—— — — — — 
Hinterhäuſer Nr. 10, ein 
Treppe boch, werden alle Arten Einga⸗ 
ben, Vorſtellungen und Geſuche, 
Inventarien, Briefe und Kon⸗ 
trakte angefertigt. 5 
Soglei beziehen tft Werderſtra 
Nr. 32 — den = S — — 
Zimmern für 1 oder 2 einzelne Herren, auf 
Verlangen möblirt. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie 5 
Senate — 2. 2 en 
Carl Lindner, 
Gräbſchnerſtraße Nr. 33 


Zum Stockfiſcheſſen 


a . 
beute we Sabiſch, Kescher. Rr. 60, 


552 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Wir geben uns die Ehre, hiermit ergebenft anzuzeigen, daß wir in dem bereits ſeit mehr als 50 Jahren beftebenden, 


ehemals 


Kriegelſtein ſchen, zuletzt Schumann ſchen Gold: und Silber⸗Mauufaktur⸗Geſchäfts⸗Lokale, 


Ring, Naſchmarkt Nr. 48, 


ebenfalls eine 


Gold⸗ und Silber 


⸗Manufaktur 


neu errichtet haben. — Indem wir unſer ſtets eomplett aſſortirtes Lager von ganz ächten, ächt plattirten, vergoldeten, 
verſilberten und Livree⸗Waaren, fo wie allen in dieſe Branche fallenden Artikeln zur geneigten Beachtung empfehlen, 


verfichern wir bei prompteſter Bedienung die ſolideſten Preiſe. 


Breslau, den 1. April 1842. 


Avertiſſement. 
Hierdurch mache ich dem handeltreibenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich dem Herrn 


Herrmann Hammer in Breslau 


die N 
Haupt⸗Niederlage 
meiner Dampfmaſchinen⸗Chocoladen und 
Geſundheits⸗Praͤparate 


1 95 habe. — Die Niederlage iſt mit einem wohlaſſortirten Lager meiner ſämmtlichen 
Fabrikate verſehen, daſſelbe wird durch wöchentliche Zuſendungen komplettirt erhalten, und 
Herr Hammer dadurch in den Stand geſetzt, Aufträge jeder Größe eben fo prompt, wie 
auch mit dem üblichen Fabrik⸗Rabatt auszuführen. Die Preiſe meiner Fabrikate ſind billig, 
aber feſtſtehend. Frankfurt a. d. O., im März 1842, 


J. G. Mielke, 
Be ſitzer der neuen Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich die Fabrikate dieſe “ 
teten Dampf-@bocnlaben, abr. Wige aden De na rei 
extrafeine Doppel⸗Vanille, feinſte Vanille, feinſte Gewürz⸗ 
„und Geſundheits⸗Chokoladen, 
fo wie homöopathiſche, Ceylon, Isländiſch⸗ und Carrageen⸗ 
0%, Osmazom⸗ oder Bouillon, Gerſten⸗„ China-, Althee⸗, 
Zittwer⸗, Eichel⸗ und verſchiedene Deviſen⸗Chocoladen; feinſte Ca⸗ 
eao⸗Maſſen, Eacay:Thee, Chocoladen⸗Pulver und Bacahoüt 
des Arabes. 
Saͤmmtliche Fabrikate r durchgehends friſch und aus den beſten Beſtandthei⸗ 


ef und ver i { i 
een al den ante ih 2 * e ſchon oben geſagt, dieſelben zu den feſtgeſtellten 


zreslau, im März 1842. 
Herrmann Hammer, 


Albrechts⸗Straße Nr. 27, via-a-vis dem Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt 


Etabliſſements Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen 
Tage am hieſigen Platze ein 


Produkten⸗Speditions⸗, Commiſſions⸗ und 
Kohlen⸗Verkaufs⸗Geſchaͤft 


unter der Firma: Moritz Silbergleit eröffnet habe. 

Die durch eine Reihe von Jahren hinreichend geſammelten Kenntniſſe und die nöthigen 
Mittel ſetzen mich in den Stand, den Anforderungen in Bezug auf dies Geſchäft genügen zu 
konnen, und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch ſollde und prompte Bedienung das 
mir zu Theil werdende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen. 


Gleiwitz, den 1. April 1842. 
Moritz Silbergleit. 
Strohhuͤte en gros und en detail. 


Unſer Strohhut⸗Lager iſt wieder mit den vorzüglichſten Neuigkeiten in Damen⸗, Herren: 
und Knaben⸗Hüten aſſortirt. Durch direkte Beziehungen ſind wir im Stande, die billigſten 
Preiſe zu ſtellen und verkaufen wir ſämmtliche Hüte zu feiten Preifen, 


-— 


So eben habe ich die geſchmack⸗ 
vollſten Waaren, beſtehend aus Her⸗ 


Stern & Weigert, 


Ring⸗ und Rikolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolal⸗Straße). 
Sr Xuspugung neuefter Art, zur bedeu⸗ 


tenden Auswahl erhalten, welche ich meinen 
eehrten Kunden im Einzelnen, als auch zum 
iederverkauf in ganzen Partieen, unter mög⸗ 
lichſt billigen Preifen, zur gütigen Beachtung 
anempfehle. J. Conde, Strohhutfabrikant, 
Schmiedebrücke Nr. 32. 
Zu verkaufen ſteht 

ein polirter Badeſchrank nebſt Zubehör, drei 
Schreibtiſche, zwei eiſerne Blumengitter, ein 
Zwirnrad, ein großes Vogelbauer, zwei Fen⸗ 
ſtertritte und ein Satz Billardbälle, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 6, im Gewölbe. 


u vermiethen: 


zecke in den 3 Mohren, eine Hand⸗ 
elegenheit, Term. Johanni; 

ße Nr. 6 die 2. Etage, aus drei 
B Beigelaß beſtehend, Termino 


Johanni; 
en . et im Schwerdt, ein Zim⸗ 
ion in — Ga fofort zu r 
des Morgens bis 10 U * Een, 
Der pierteljäg: Ache Abonnemente, preis für 


x die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. 
8 1 Wale 197, E db . 


zen: und Damenſtrohhüten, nebſt] in Schachteln à 2 Loth, 180 Stück 1 1 75 


die Breslauer Zeitun 
Die Chronik allein koſtet 


Beſte Glanzwichſe 


desgl. a4 90 1 Kthl., 
desgl. 4 1, ¼, J Pfd. pr. Pfd. 3 Sgr. 
empfiehlt Julius Hofrichter, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34, 


Wollzelte zum nächſten Frühjahrswoll⸗ 
markt offeriren zur Miethe und zum Kauf; 
wer ſolche zu miethen wünſcht, wolle ſich ge⸗ 
fälligſt recht bald an uns wenden, weil es 
font wegen erfi zu erbittenden Plaz⸗ 
zes zu fpät fein könnte. Möblirte Zimmer 
in der 1. u. 2. Etage am Ringe; Trokare für 
Rinder mit 3 Scheiden 1 Rthl., für Schafe 
20 Sgr., Aderlaßflieten 1, 1½ Rthl., Tetto⸗ 
wirzangen 4 Rthl. 10 Sgr. empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Er. 


Eckhaus Ritterplatz Nr. 4, iſt der zweite 
Stock, eine ſchöne helle Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern, Küche und Bedientenfiube, an Jo hanni 
zu vermiethen. Nachricht par terre. 


Für einen einzelnen Herrn iſt auf der Hum⸗ 
merei Nr. 56, nahe an der Schweidnitzer 
Straße, ein freundliches Stübchen zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. 


Verbindung mit 


in 
90 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung A mit der 
ng allein 1 Thlr., die Chronik allein 0 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik 


Zaruba & Niedenführ, 


Holzpflanzen ⸗ Offerte. 
Kagel⸗Akkazlen 5—10 hoch (ſtark), Roß ka⸗ 
ſtanien 8—10“ och, rothblühende Kaſtanden, 
Trauerwelden, Trauereſchen, Kornelkirſch⸗ 
bäume und Sträucher, Stachelbeeren, Him⸗ 
beerſträucher, hochſtämmige Aprikoſenbäume, 
nebſt allen übrigen in unſerm Holzpflanzen⸗ 


ſterdam. — Weiße Roß: Hr. v. Troſchke 
aus Liegnitz. Hr. Gutsb. von Wellhorn aus 
Schmellwit. — Gelber Löwe: Hr. Gutsb. 
Bar. v. Gregory a. Zauche. HH. Kaufleute 
Pätzold a. Herrnſtadt, Feiſt a. Stroppen. — 
Zwei goldene Löwen: Herr Kandidat 
Landeck a. Strehlen. Hr. Partikulier Thiele 
Verzeichniffe aufgeführten Artikeln find zu ve e e 5 ae 
Zn dab bei lid. Hr. Partikulier v. Prittwig a. Militfch. 
Eduard u. Moritz Monhaupt, — ODeutſche Haus: Hr. Forſt⸗uſpektor 
zu Breslau, Heinzelmann a. Luzine. a 

Gartenſtr. Nr. 4 (Schweldnitzer Vorſtadt). Privat » Logis: Tauenzienſtraße 34: 

P. S. Wir erlauben uns zu bemerken, daß] Herr Kreis⸗Juſtizrath Junge aus Neiſſe. — 
alle dieſe Artikel noch täglich bis Ende April | Reuſcheſtraße 68: Or. Kaufm. Frommelt a. 
verſandt werden können, fo wie daß Pfirſichen] Berlin. — Albrechtsſtr. 39: Hr. Privatge⸗ 
und Espalier⸗Aprikoſen vergriffen ſind. lehrter Klipſtein a. Seidenberg. Albrechts ⸗ 

Ein großer Zuſchneldelſſch für einen @chnel ſtraße 30: Herr Oekonom Welg aus Lan⸗ 


der iſt für einen ſoliden Preis zu verkaufen. des hut. 


u Nr. 2 10 

reslau, den 31. März h 

Große Berger Heringe Wechsel- & * — 

184dler, empfingen und empfehlen Breslau, den 31. März 1842. 
Wechsel-Course, Briefe. | Geld. 

Amsterdam in Cour. . |? Mon — 1 


H. Keyl und Thiel. 
Von mehreren Sorten guter Frühweine find | Hamburg in Banco. fn Vista 149%, 
2 Mon.. — 148% 


Senker zu haben, Kleine Dreilindengaſſe 2. 
2 TE & Mon. 6. 22½ 
Vista 


Angekommene Fremde. Le. puig in Pr. Court. A 

Den 30. März. Goldene Gant: Herr Die 
Landſchafts⸗Direktor v. Debſchütz aus Pollent⸗ 
ſchine. Herr Ober⸗Amtm. Braune a. Nimkau.] Wien 
— Weiße Adler: HB. Gutsb. v. Sche⸗ 
liha a. Zeſſel, Vateri a. Mechwitz. Hr. Ober⸗ 
Bergrath Reyl aus Brieg. Frau Kaufmann 
Thim a. Krakau. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Cir⸗ 
ves a. Reiſſe. Hr. Kaufm. Schwarz a. Kra⸗ 


Herr Gutsbeſitzer Heller a. Merzdorf. 
Dr. Tittler aus Brieg. Rauten- 
franz: Herr Kaufmann Röhrich aus] Loud or 
Parchwig. — Blaue Hirſch: Hr. Inſp. Polnisch Courant 
Frommelt aus Schedlau. Hr. Hüttenmelſter] Polnisch Papler- Geld. 
Schönfeld aus Groditz. Hr. Hofmeifter Wil: | Wiener Einlüs.-Baheln os. 
czek a. Sonnenberg. Frau Gutsbeſitzerinnen 
v. Prondzinska a. Großh. Polen, v. Dluska 
a. Zindel. Hr. Gutsb. Seiffert a. Wernerds | Btaats-Schuld-Scheine 

dorf. — Hotel de Saxe: Hr. Kaufmann Beahdi,-Pr.Scheine d 0 N. — 
Chriske a, Berlin. Hr. Inſp. Guderlan aus | Breslauer Atadt-Obllgat. 
Oſtrowo. DH. Gutsb. Matecki a. Großherz.] Dito Gerechtigkeit dito 
Poſen, Kurdecki aus Dupin. — Goldene or. -Hers. Pos. . 
Zepter: Herr Gutspächter Stegmann aus Mehles. Pfndbr. v. 1000 R. 
Balewiz. Hr. Lehrer Gründer a. Karlsruh.] dito dito 100 15 
Hr. Oekonom Gottſchling aus Glieſchwitz. — | dito Litt. B. Piddr. 1000 — 4 
Goldene Schwert: Herr Kaufm. Braun | dito dite 
a. Glatz. Hr. Partikulſer Burkhard a. Am: 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 


inneres. 


11118104 


Effecten - Course. 


* 


* - 
— nn —— . nn 


31. März 1842. r 


äußeres. 


Morgens 6 uhr. 2“ überwöltt 

* Uhr. 7. 
Mittags 12 uhr. ” 
Nachmitt. 3 uhr WS W640 dichtes Sewölk 
Abends 0 uhr. überwölkt 


Temperatur: Minimum + 5,4 Martmum + Oder + 4 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußtſchen Scheffel 


Ro 
weißer. | gelber, 
Vom Xl. Sg. Pf. Il. Sgr. Pf. It. Sg. Pf. xi. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. 
Goldberg. . 19. März. J 2 10 —] 2 6 — 1 3 —I— 4 —I— 18 — 
d |2. > 311 te A U. 380 
Liegniz . 124, = 2 3 861 4 —— 26 4— 20 8 


Getreide Preiſe. 
öchſter. Mittler. 


Weizen: 2 Rl. 10 Sgr. — Pf. 2 Rl. 8 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sge. 
Gerſte: 1 Kl. — Sgr. 6 pf. 1 Rl. — Sgr. r. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 23 Sgr. Pf. — Rl. 21 Sgr. 9 Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 
rem Beiblatte, „Die a Ghrontk / iſt am biefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 


Schleſiſchen Chronk (inelusive pofto) 
kein Porto angerechnet wird. 


— — — 


Pr 


— 


